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V.

lutici pìttinerinl unii Me pmmermjfe kr ^rtjmetjfr.

(»ott 3lloiS Sütolf, Suratpriejìer.)

1.

Diixd) Uri'ê ©efdjictjtfdjreiber, gratta SBinjenj ©djmib *) ift
eine „urlunblidje Sanbeêgemetnbe=@rfanntmtfj »on 1387" im ©rude
beïattttt gemaetjt roorben, non roeldjer Sftubi nodj nichts geroufjt

gu haben fdjeint. Siefelbe lautet roörttidj :

„3m 9tamen ©otteê Slmen. $dj ©onrate non Itntoropen
Sltnme je tire tljuen Jtunbe offenltdje mit bifem briefe, baê Söir
Simmann nnb eine ganje ©emeinbe je Slltorfe an ber ©ebreite

uerfamt Ijaben angefedjen unb einanber ©roigtlidjen aufgefegt an
ber 6reu|farete nad) Steina unfern S. Slpbtgnoffen je ©djroei§e

gebiettje, fo in iêren hödjften nötlje im jabre beg Ferren 1307

jalt unfre Sieb Slltuorbere mit itjne Ijaben georbnete unb getljan
roie biêljaro fie audj ju uè nad) Sürglen tommen un| aber baê

mit grofjen fofte lang nie befton murbe, georbnet je geben ben

ttnfren einem jebe 2 plappert fo mitgeljet auè aUen Jtirctitjörinen
unferê Sanbeê je tire unb allroege je galjn im dRonat Majo mit
bem Ijelge hreuje unb 33ilbnufe ©ant Äumernue einem prie=

fter unb borte ju opfere ein roadjêter|e jäljrlidjen. Dud) haben
2Sir angefedjen unb uè aufgefaßt je Ijaben ein prebigte je Sürglen
an betn orte roo unfer Siebeê Sanbmannê Srfie SBiberbringerê
ber gretjljeit SBitbetm Letten «§auê ift je eroigen ©ante ©otteê

'J ©effen „Slflgemeine ©efcbidjte bes Çtetjjîaats Uri." I. Stjeil, ©. 252.

Sludj ©ölblin bat fte in feinem „Söetfudj einer utfunbl. ©efdj. beâ biei
Sffialbftattt.-SBunbeS" («3. 134) aufgenommen.

V.

Sanct Kümmerniß und die Kümmernisse der Schweizer.

(Bon Alois Lütolf. Curatpriester.)

1,

Durch Uri's Geschichtschreiber, Franz Vinzenz Schmid ist

eine „urkundliche Landesgemeinde-Erkanntnuß vou 1387" im Drucke

bekannt gemacht worden, von welcher Tschudi noch nichts gewußt

zu haben scheint. Dieselbe lautet wörtlich:
„Jm Namen Gottes Amen. Jch Conrate uon Untoroyen

Amme ze Ure thuen Kunde offenliche mit disem briefe, das Wir
Ammann und eine ganze Gemeinde ze Attorse an der Gebreite

uersamt haben angesechen und einander Ewigklichen aufgesetzt an
der Creutzfarete nach Steina nnfern L. Aydtgnossen ze Schweitze

gebiethe, so in isren höchsten nöthe im jähre des Herren 1307

zalt unsre Lieb Altuordere mit ihne haben geordnete und gethan
wie bisharo sie auch zu us nach Bürglen kommen untz aber das

mit großen koste lang nie beston wurde, geordnet ze geben den

unsren einem jede 2 plappert so mitgehet aus allen Kirchhörinen
unsers Landes ze Ure nnd allwege ze gahn im Monat Nsj« mit
dem Helge Kreuze und Bildnuse Sant Kumernns einem priester

und dorte zu opfere ein wachskertze jährlichen. Ouch haben

Wir angesechen und us aufgesatzt ze haben ein predigte ze Bürglen
an dem Orte mo unser Liebes Landmanns Erste Widerbringers
der Freyheit Wilhelm Tellen Hans ist ze ewigen Danke Gottes

') Dessen „Allgemeine Geschichte des Freystaats Uri." I. Theil, S. L5ê.

Auch Göldlin hat sie in feinem „Versuch einer urkundl, Gesch, des drei

Waldstätte-Bundes" (S. 134) aufgenommen.



184

unb fetner fdjü|e. ©eben je tire ben ©ibenbe Sage roar ©on-

tagê beê Suonate Maii im jaljre beê §erren gejalt ©tu Saufenb

©retjtjunbert Sldjtjtg unb barnadje in fibenben jaljre, auê gebottje

ber Sanbteuttjen, Qdj Gonrate uon ttnterotjen ir Slmme erroeljtet."
SJÎit Stecht tjat man gegen bie Stechttjeit biefer tlrtunbe ßmä*

fel ertjoben *). SBeber in Original noctj Slbfdjrift ift fie metjr
oortjanben, ba baê non ©djmib benote «Scempiar mit bem urne=

rifdjen Strdiioe glammenraub geroorben fein foli. 3n ber gorm,
roie fie »orliegt, getjört fie geroifj nicht in'ê uierjefjnte Qahrhun-
bert, roaê aber itt ber grage nicht entfäjetbet, ba ein fpaterer
Stbfctjreiber fie jeitgemäfj umfdjrieben tjaben ïonnte. Stadj Stopp 2)

roar int Saljr 1387 ïein (Sonrat non ttnterotjen Slmmann non tiri,
benn am 6. SJinrj 1387 unb 4. Sradjmonat 1388 urfunbet atê

foldjer SBalter, ber SJlaier uon Drtêfelb. ©ie Sermuttjung, eê

modjte im grüljling 1387 (Sonrat non ttnteropen bod) Sanbam*

mann geroorben nnb Ijernadj bei ber SJÎorbitacljt in SBefen umge=
fommen fein 3), roorauf bann fein Sorgänger im Slmte, SBalter,
roieber beffen Stacbfolger geroefen, — baê Sltteê fiat nor ber «öanb

feine Serociêfraft einem in bem Slftenftüde norïommenben ^rttljume
gegenüber, nämlidj, bafj ber 7. SJtai 1387 ein ©onntag fein folt.
Stein, in biefem jaljre traf ber fiebente biefeê SJtonate auf einen

©ienftag. — ©er Serbacht geroinnt an ©tiirïe, roenn man bebenït,

«J 3- ®. ©efdiid-tSftb. VIII, 158. Slnm. 2.

2) ®efdjid)tsb(ättet II, 355.

3) ©ie uon Dr. «penne betausgegebene f. g Jttingenbetget.Stjtonif, ïfdwbis
Quelle, fagt @. 129. „Anno dui McceLxxxviij vff den nächsten

samstag vor sant mathis tag satnlot der aidlgenossen houplman ze

wesen, den si da gelassen hâtent, als sie die statt gewunnent, der
hiess amman von den ouwi" u. f. f — SoDann €>. 132: „Als nun
die herren die statt ze wesen wider ingenommen haltent, do man-
tent die von glaris vnd die von vri, die iren ammann och da

verloren hattent, all aidtgenossen vnd wolten wider für die statt ze

wesen." — 3n ür. SuffetS Ijanbfdjt. ©efdj. beS SantonS Uti rotib füi
bie Sriftenj biefeS SRanneS bem 1518 entflanbenen petgam. Satjrgeitb.

getufen, roo oon ßanbfdjteibet 3.iebeiljofen bie in ben ©djladjten Bon

1315 —1513 ©efallenen oetjeicbnet feien, ©atuntet: Item in der Mord-
nacht zu Wesen belibent Kunrat v. Underoyen vnd Knenzly sin sun,
Jenny Zwyer, Wemi Moser und Thrpni Schirfz.

1«Ä

und seiner schlitze. Geben ze Ure den Sibende Tage war Son-
tags des Monats KKii im jähre des Herren gezalt Ein Tausend

Dreyhundert Achtzig und darnach« in sibenden jähre, aus geböthe

der Landleuthen, Jch Conrate uon Unteroyen ir Amme erwehlet."
Mit Recht hat man gegen die Aechtheit dieser Urkunde Zweifel

erhoben ^). Weder in Original noch Abschrift ist sie mehr

vorhanden, da das von Schmid benützte Exemplar mit dem urne-
rischen Archive Flammenraub geworden sein soll. Jn der Form,
wie sie vorliegt, gehört sie gewiß nicht in's vierzehnte Jahrhundert,

was aber in der Frage nicht entscheidet, da ein spaterer

Abschreiber sie zeitgemäß umschrieben haben konnte. Nach Kopp -)
mar im Jahr 1387 kein Conrat von Unteroyen Ammann von Uri,
denn am 6. März 1387 und 4. Brachmonat 1388 urkundet als
solcher Walter, der Maier von Ortsfeld. Die Vermuthung, es

möchte im Frühling 1387 Conrat von Unteroyen doch Landammann

geworden nnd hernach bei der Mordnacht in Wesen
umgekommen sein 6), worauf dann sein Vorgänger im Amte, Walter,
wieder dessen Nachfolger gewesen, — das Alles hat vor der Hand
keine Beweiskraft einem in dem Aktenstücke vorkommenden Irrthume
gegenüber, nämlich, daß der 7. Mai 1387 ein Sonntag sein foll.
Nein, in diesem Jahre traf der siebente dieses Monats auf einen

Dienstag. — Der Verdacht gewinnt an Stärke, wenn man bedenkt,

>) Z. B. Geschichtsftd. VIII, 1S8. Anm. 2.

e) Geschichtsblätter II, 3SS.

2) Die von I)r. Henne herausgegebene s. g KlingenbergerChronik, Tschudis

Quelle, sagt S. 123. „^nno «ini Nvcvlxxxviij vt? cien nsvlislen

ssmstsA vor ssnt mstkis tsg ssmlot 6er siciigenossen Kouptmsn ?s

vesen, lien si lis Z-elsssen listent, sls sie ciie ststt gevvunnent, cler

Kiess «Mman «»» ck«» «?<«>!" u. s, f — Sodann S. 132: ,,^ls nun
clie Kerren clie ststt ?s vvessn vicier ingenommen buttent, ciò mun-
tent clie von Zlsris vncl ciie von vri, clie ê^em «mm»»m oek cls ver-
loren Kstteut, «Il «icltKenossen vncl wolten vvicier tur clie ststt "e
VVS8SN." — In Dr. Suffers handschr. Gesch. des Cantons Uri wild für
die Existenz dieses Mannes dem t5t8 entstandenen pergam, Jahrzeitb.
gerufen, wo von Landschreiber Niederhofen die in den Schlachten von
131S —1S13 Gefallenen verzeichnet seien. Darunter: Item in 6er Norcl-
nsclit Wesen belibent Kunrst v. Uncleroven vncl linens sin snn,
^enn^ /vver, Werni Klnser uncl llic^ni Kvlnrt?,
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bafj non 1G72 biê 1G91 im Santon Uri ein SJtann feinen Stn*

ftanb genommen tjat, in amtlidiett Suchern ben Stamen XdU für
Statt einjufdjreiben, roeldje lettere gamilie erft 1420 in baê Sanb

tiri gefommen ift *). SBirïlidj, biefer 3eit jeneê ©djlimmbeffererê2)
nidjt ferner alê etroa fjunbert Satire, bürfte bie Slbfaffung ober Ste=

cettfion norfteljenber Sanbègemeinbe ©rïanntnifj fteljen. Einen
äufjern Sluïjaltêpunct bafür, bafj 1387 roirftidj an einer Sanbêge--
meinbe ein folder Sefdjlufj gefafjt roorben fei, ïonnte man in jenem
©t. Äümmernifjbilbe non Sürgeln 3) felber entbeden roollen; benn

unter ben güffen ber «çeiligen ift auf bem Ärettjeeftamme mit roei=

feer garbe beuttict) bie Saljreêjabl 1673 ju lefen nnb bitrüber tjer
mit fdjroarjer biejenige non 1387. Slttein lettere ©djrift ift jünger
atê bte anbere. ttnbeftritten ädjt ift bie ßahl 1673. ©enn atê
1692 ©ecan Jt. Sang feinen „ rjtftorifctj=ttjeologifctjeu ©runbrifj" her--

auêgab, roufjte er »on jeuer SBaltfaljrt atê non einer tängft befte=

Ijenben ©etuotjntjeit ju fdjreiben, ja eê Ijatte bereite bie ©age itjre
altertbümlidjee ©eroebe mu fie gefponnen, inbem er melbet:4) „Sn

¦) Saut genauet Untetfudjung unb übetseugenbet -Kacbroeife beS «pettn «paupt»

manns Sail Seonljaib SKütter im ©efcbtdjtsfteunbe 33b. XVI. @.

XIV. u. f. ro.

2) Ueber äfjiilidje Operationen Bergt, unten nadj bem SBolIanbijten.

•J ©ielje Safel II. fig. 3. 3n ben Sammlungen beS V. öttlidjen SBetemS

finbet ftdj baBon eine $ßtjotogtapljte, butcb «ptn. ©toftattj M. ©cbmib B.

SJbjftein gütig|t befolgt. St fcbtieb uns baju b. b. 5. Dct. 1860 : „3u
bemetfen ift, baf bas «sfteuj, rooran fte bangt, roie bet Slnbticf bes Dti*
gtnals jeigt, neuer ijt unb ungefäljt aus bet Seit bet Stbauung bet jejjis

gen Sitdje flammt, roie audj bie 3atjies*,alj[ 1673 leljrt. ©tefe ijr mit

roetjser garbe gemalt unb baiüber bet mit fdjroatjer gatbe 1387. ©aS

fileib ijt gtün mit Betgolbeten SBlumen. Sluf bet SJtujt bepnbet fidj eine

lunbe Deffnung, etroa 1" tief, ©aiin iji ein leinenes ©äcHein, in

roeldjem Steliquien fein follen. ©iefe Deffnung iji butcb ein ©tas Bet=

fdjlojfen. Sin beiben Snben (bet Äreujatme) fmb bie Silber ©t. 5Btttx

unbspaul, (sßattonen bei fiitcbe) fiijlecbt gemalt. (Qtm obern Snbe jîetjt
bie Stuffdjrift S. LiberataJ baS tjöljetne 33ilD fammt «Sreuj roiegt 32 Sßfb.

ifl etroa 6 '/2 Suji bod)-"
SRöajte uns «pt. ©cbmib batb audj mit einet SBefdjteibung biefei bau-

tidj fetjr inteteffanten, jum Sbeü bex tomanifdjen *peciobe angetjikenben

mit einet untetitbifdjeit Sapelle oetfebenen Sircbe befdjenfen!

4) 51. a. D. I. 780.
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daß von 1672 bis 1691 im Canton Uri em Mann keinen
Anstand genommen hat, in amtlichen Büchern den Namen Tüll für
Näll einzuschreiben, welche letztere Familie erst 1420 in das Land
Uri gekommen ist ^). Wirklich, dieser Zeit jenes Schlimmbesserers 2)

nicht ferner als etwa hundert Jahre, dürfte die Abfassung oder
Recension vorstehender Landsgemeinde - Erkanntniß stehen. Einen
äußern Auhaltsvunct dafür, daß 1387 wirklich an einer Landsgemeinde

ein folcher Beschluß gefaßt worden sei, könnte man in jenem
St. Kümmernißbilde von Bürgeln ^) felber entdecken wollen; denn

unter den Füssen der Heiligen ist auf dem Kreuzesstamme mit weißer

Farbe deutlich die Jahreszahl 1673 zu lesen und darüber her
mit schwarzer diejenige von 1387. Allein letztere Schrift ist jünger
als die andere. Unbestritten ächt ist die Zahl 1673. Denn als
1692 Decan K. Lang feinen „historisch-theologischen Grundriß"
herausgab, mußte er von jener Wallfahrt als von einer längst
bestehenden Gewohnheit zu schreiben, ja es hatte bereits die Sage ihre
alterthümliches Gewebe um sie gesponnen, indem er meldet: „Jn

>) Laut genauer Untersuchung und überzeugender Nachweise des Herrn Haupt¬
manns Carl Leonhard Müller im Geschichtsfreunde Bd. XVI. S.
XIV. u. s. w.

^) Ueber ähnliche Operationen vergl. unten nach dem BoUandisten.

") Siehe Tafel !I. kiA. 3. Jn den Sammlungen des V, örtlichen Vereins

findet sich davon eine Photograph«, durch Hrn. Großrath K, Schmid v.

Bözstein gütigst beforgt. Er schrieb uns dazu d. d. 5. Oct. 186« : „Zu
bemerken ist, daß das Kreuz, woran sie hängt, wie der Anblick des

Originals zeigt, neuer ist und ungefähr aus der Zeit der Erbauung der jetzigen

Kirche stammt, wie auch die Jahreszahl 1673 lehrt. Diese ist mit

weißer Farbe gemalt und dcnüber her mit schwarzer Farbe 1387. DaS

Kleid ist grün mit vergoldeten Blumen, Auf der Brust befindet sich eine

runde Oeffnung, etwa 1" tief. Darin ist ein leinenes Säcklein, in

welchem Reliquien fein follen. Diese Oeffnung ist durch ein Glas
verschlossen. An beiden Enden (der Kreuzarme) sind die Bilder St. Peter

und Paul, (Patronen der Kirche) schlecht gemalt. (Am obern Ende steht

die Aufschrift 8, Uberuts) das hölzerne Bild sammt Kreuz wiegt 32 Pfd.
ist etwa 6 >/s Fuß hoch."

Möchte uns Hr. Schmid bald auch mit einer Beschreibung dieser baulich

sehr interessanten, zum Theil der romanischen Periode angehörenden

mit einer unterirdische» Capelle versehenen Kirche beschenken!

^) A. a, O. l, 78ê>.
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ber Sfarrei Sürgeln ift eine uralte Silbnufj ©t. Äümmernnfj, roeldje

Q. Sungfrau unb SJtarttjrtmt, nach benfürnemmen «tinljen=Satro=

nen ©t. Sßeter unb Sßaul, aliba audj ale eine fonberbare gürbit=
terin alter ßnmmerljafften »eretjrt roirb. ©ben eine foldje Silbnufj
©t. fiümmernufj ift audj ju ©feinen in ber Sanbtfdjafft befj iobli=

djen Drtê ©djroetjj: Sllfo bann Ijattett benbe loblidjeDrt ttrn unb

©chraenj aufj biefen betjben Sfarretjen ganj folenne Sroceffionen
unb ßreujfatjrten: ttnb jroar, roann erftlidj ein loblidj Sanb tlttj
aufj ber Sßfarretj Sürglen roattfartet nadjer ©feinen, muffen babei

erfdjeinen beforberft aufj beut §auptfleden Slltorff, bann auch aufj
jeben Sfarrepen groüffe aufj bem Sanbt=3tatlj, ober boctj fonft eljr=

lidjfte oerorbnete Serfoljnen; bamit bann audj baê gemeine Soll
befto fleifjiger erfcfjetne, ober roegen ber Unfoften roeniger abgehabten

roerbe, gibt man aufj bem Sanb=©edel einem jeben ber mit=

gett) 5 Safjen. ttber baê bringt man nadjer ©feinen jum Dpffer
eine 5 Sfünbige 2Badjëfer|en, unb neben jroetjen 6reu| unb gah=

neu (non Sürglen nemlidj unb ©eelifjberg) tragt man mit bie ge=

melte Silbnufj ©t. «ftümmernufj îc. Sidjt Sag tjernadj »errichtet
ein toblidj Drt ©djroetjj aufj ber Sfarrep ©feinen eine gleiche Ëreu|=
unb SBaltfahrt nadjer Sürglen inê ttrner=Sanb, bringen jum Dpf-
fer eine gleidje Äer|en, tragen audi mit itjre Silbnufj ©t. Slüm*

mernufj, unb fteilen felbige ju Sürglen (roie aud) bie non Urn in
ber Jtirdj ju ©feinen tljun) neben ber Silbnufj eben biefer Q. Sa=

trönin ©t. fiümmeraujj: tlnb ift eine münbtiche ü£rabition, bafj

biefe beube Silber, ba man »or langer 3ett biefe Sroceffionen eineê

Saljre uttterlaffen, (gleichfam alê ©djroefteren bie einanber ljeim=

gefudjt) ben einanber in einer Sirdj fepen gefunben unb barüber

biefe ßreutjfatjrten nur befto etjfferiger auff ein neroeê geljalten
toorben." *).

SJtan fteljt, fidjere Slngaben über baè Sllter biefer Sroceffion
fehlen; inbefj glauben roir behaupten jn bürfen, biefelbe tjabe im
14. Sabrtjunbert fdjon beftanben 2). Sticht beffer fteljt eê um bie

Stachrtdjten, bie une über bie ©t. Äümmernifj ju Steinen bei

0 Sine CßataKele ju ben roanbetnben S3ilbetn ftete SUonbun, SBolfSfagen

aus Sßotarlbetg. 3n>'8btucf 1858. ©. 118. ©aS rounbeinjätige Steuj ju
Dianfroil.

s) SJetgt. unten.

58«

der Pfarrei Bürgeln ist eine uralte Bildnuß St. Kümmernuß, welche

H. Jungfrau und Martyrinn, nach den fürnemmen Kirchen-Patronen

St. Peter und Paul, allda auch als eine sonderbare Fürbit-
terin aller Kummerhafften verehrt wird. Eben eine solche Bildnuß
St. Kümmernuß ist auch zu Steinen in der Landtschafft deß loblichen

Orts Schweyz: Alfo dann halten beyde lobliche Ort Ury und

Schmenz auß diesen beyden Pfarreyen ganz folenne Processionen

und Creuzfcchrten: Und zwar, wann erstlich ein loblich Land Ury
auß der Pfarrey Bürglen wallfartet nacher Steinen, müssen dabei

erscheinen beforderst auß dem Hauptflecken Altorff, dann auch auß

jeden Pfarreyen gwüsse auß dem Landt-Rath, oder doch sonst

ehrlichste verordnete Persohnen; damit dann auch das gemeine Volk
desto fleißiger erscheine, oder wegen der Unkosten weniger abgehalten

werde, gibt man auß dem Land-Seckel einem jeden der mit-
geth 5 Batzen. Uber das bringt man nacher Steinen zum Opffer
eine 5 Pfündige Wachskertzen, und neben zweyen Creutz und Fahnen

(von Bürglen nemlich und Seelißberg) tragt man mit die
gemette Bildnuß St. Kümmernuß :c. Acht Tag hernach verrichtet
ein loblich Ort Schweyz auß der Pfarrey Steinen eiue gleiche Creutz-

und Wall'fcchrt nacher Bürglen ins Urner-Land, bringen zum Opffer

eine gleiche Kertzen, tragen auch mit ihre Bildnuß St.
Kümmernuß, und stellen selbige zu Bürglen (wie auch die von Ury in
der Kirch zu Steinen thun) neben der Bildnuß eben dieser H.
Patronin St. Kümmernuß: Und ist eine mündliche Tradition, daß

diese beyde Bilder, da man vor langer Zeit diese Processionen eines

Jahrs unterlassen, (gleichsam als Schwesteren die einander
heimgesucht) bey einander in einer Kirch seyen gefunden und darüber

diese Creutzfcchrten nur desto eyfferiger auff ein nemes gehalten
worden." ^).

Man sieht, sichere Angaben über das Alter dieser Procession

fehlen; indeß glauben mir behaupten zu dürfen, dieselbe habe im
14. Jahrhundert schon bestanden ^). Nicht besser steht es um die

Nachrichten, die uns über die St. Kümmerniß zu Steinen bei

>) Eine Parallele zu den wandernden Bildern siehe Vonbun, Volkssagen
aus Vorarlberg. Innsbruck 18S8, S. 118, Das wunderthätige Creuz zu

Rankwil.
Vergl, unten.
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©djraij erijalten finb. Stud) für biefeê Silb fennen roir nor ber

Qanb feinen altern Seridjt, ale ben »on Ë. Sang ')• ©pater fdjrieb
gafjbinb barüber unb nannte eê, roie baê Solf, „baê heilig Silb."
SBir »erroeifen tjier auf bie artiftifche Seilage2). Sie jum 3«^
1794 roar eê in ber Sfarrfirdje ob bem mittlem fleinen Slltar auf=

geftellt. Stun ift itjm fein Staj an ber Äirdjenmauer neben ber

Ganjet angeroiefen. gafjbinb, ber fonft gewohnt ift, mit hohen

fahlen für bie Slltersangabe freigebig ju fein, erjählt: 3) „Sor
metjr alê 200 Sauren hat fictj eine gar rounberbare ©efebici auf
ber fireujfahrt nadj Sürgeln ju getragen. Site bie ©feiner auf ber

«Rüdreife einêmal roiber bie 500 jäljrige ©erootjnljett mit biefem

Silbe rJegen ftürmifctjem SBetter jurüd unb über Stactjt geblieben,

ift biefe 80 Sft- (sic) fctjroere Sttbnifj am SJtorgeu nidjt mehr »or=

banben geroefen, »om ©igrift ju ©teina aber morgenê früh um bie

5 tlljr beim Seitjenläutenejeit ju feiner gröfjten Serrounberung »or
ber Jtirdjtljür ftehenb angetroffen roorben. Sen ber 3eü an haben

fidj bie ©feiner neuerbingê jum ©efef- gemadjt, nie meljr mit bem

Sitbnifj über Stacht ju bleiben; fonbern am nämtidjen 2ng biefe

mühfame «ftreujfahrt Ijin unb tjer ju oerridjten. ©ie finbet in ber

Stogationêroodje ftatt unb roirb »om Jtirdjgang Steinen unb jroar
im Sîamen beê Sanbeê allein auêgefuljrt. Sluê jeber «Çauêljaltung

mufj eine perfori babei erfcheinen. @ê getjen audj jroei Sriefter mit
unb nebft bem ©iebner jroei beê Stattjê. Slm Drt felbft roirb eine

»ierpfünbige SBadjêferje geopfert. Sìadjbem bie SBatlfahrt 1798—
1800 unterblieben roar, rourbe fie 1801 roieber »olljogen.

©o ergänjt fich gafjbinb an einer anbern ©telle. (L. c IV., 2. Slbth.

S. 43.) ©te Slbreife »on Steina gefdjieht SJìorgené um 2 Uljr

O SI. a. D. I 786 u. 808.

2J Safel IL, üg. i., b. «ptn. Sßtof. SDcetjet in ©cbroij fceunblidjjì batgebo,
ten mit ben Slngaben : „«Sötpet Ijat Seibfatbe; — tone, SJîebaiïïon

©üitet unb ©aum — ©otb. — DaS Mleib iji ©itber mit gtünen S3et-

jietungen, auf jebet ©eite beS StocfeS Ijerauffteigenb bis jum Saume bet

Sltme — «Steuj iji fdjroarä." — 5' 8, 5" ift bie Sänge beS «ffieujeS Bon

einet 9ìofe jut anbern. SSreite 3', 3, 15." —Sie Deffnung auf ber Stufi
ijr audj Borijanben.

»J ©as djtijltidje ©djrotjj, SRit. beS V. örtt. SJeteinS. ©b. IV. b. ©. 39,
Sr fcbiieb an biefem Sßetf bis an feinen Sob.

Z87

Schwiz erhalten sind. Auch für dieses Bild kennen wir vor der

Hand keinen altern Bericht, als den von K. Lang ^). Später schrieb

Faßbind darüber und nannte es, wie das Volk, „das heilig Bild."
Wir verweisen hier auf die artistische Beilage ^). Bis zum Jahre
1794 war es in der Pfarrkirche ob dem mittlern kleinen Altar
aufgestellt. Nun ist ihm sein Plaz an der Kirchenmauer neben der

Canzel angewiesen. Faßbind, der sonst gewohnt ist, mit hohen

Zahlen für die Altersangabe freigebig zu fein, erzählt: „Vor
mehr als 200 Jahren hat sich eine gar munderbare Geschicht auf
der Kreuzfahrt nach Bürgeln zu getragen. Als die Steiner auf der

Rückreise einsmal wider die 500 jährige Gewohnheit mit diefem

Bilde «legen stürmischem Wetter zurück und über Nacht geblieben,

ist diese 80 Pfd. (sie) schwere Bildniß am Morgen nicht mehr
vorhanden gewesen, vom Sigrist zu Steina aber morgens früh um die

5 Uhr beim Bethenläutenszeit zu feiner größten Verwunderung vor
der Kirchthür stehend angetroffen morden. Von der Zeit an haben

sich die Steiner neuerdings zum Gesetz gemacht, nie mehr mit dem

Bildniß über Nacht zu bleiben; sondern am nämlichen Tag diese

mühsame Kreuzfahrt hin und her zu verrichten. Sie findet in der

Rogationswoche statt und wird vom Kirchgang Steinen und zwar
im Namen des Landes allein ausgeführt. Aus jeder Haushaltung
muß eine Person dabei erscheinen. Es gehen auch zwei Priester mit
und nebst dem Siebner zwei des Raths. Am Ort selbst wird eine

vierpfündige Wachskerze geopfert. Nachdem die Wallfahrt 1796—
1800 unterblieben war, wurde sie 1801 wieder vollzogen.

So ergänzt sich Faßbind an einer andern Stelle. (L, «, IV., 2. Abth.
S. 43.) Die Abreise von Steina geschieht Morgens um 2 Uhr

') A. a. O. I, 786 u. 808.

2) Tafel II., lìg. 4., v. Hrn. Prof. Meyer in Schwiz freundlichst dargebo,
ten mit den Angaben: „Körper hat Leibfarbe; — Krone, Medaillon
Gürtel und Saum — Gold. — Das Kleid ift Silber mit grünen
Verzierungen, auf jeder Seite des Rockes heraufsteigend bis zum Saume der

Arme — Kreuz ist schwarz." — 5' 8, 5" ist die Länge des Kreuzes von
einer Rose zur andern. Breite 3', 3, IS."—-Die Oeffnung auf der Brust
ist auch vorhanden,

5) Das christliche Schwyz, Msc. des V. örtl. Vereins. Bd. IV. b. S. 39.
Er schrieb an diesem Werk bis an seinen Tod.
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unb Stbenbê um 5 Uljr treffen fie ju Qauê roieber ein. ©aê geft
biefer fjeiligen Satröntn ber Sungfraufdjaft unb biefeê Ätrchgange
roirb attjäljrlidj feierlidj mit foleinntfchem ©otteêbienfte unb Sob=

rebe celebrirt. SBarum übrigene unb feit wann biefe ijeilige ©ng=

tänberin »erehrt ju roerben begonnen habe, roufjte mir Stiemanb

ju fageu." So tjatte alfo auch an baê „heilig Silb" ju Steinen
bereite ber ©belroft ber Sage ficf) angefetjt.

Sereitê ju lt. Sänge gelten hatte bie Solfeüberlieferung bie=

fer ßreujfaljrt einen politifdjen ©ntfteljungêgrunb unter=

ftettt, ganj roie ber angefûtjrte Sanbêgemeinbebefdilufj melbet. „Sn-=

fonberheit Ijat Anno 1307 ein gefammter «ftitdjgang ju Steinen aufj
Stnlafj SBernherê »on Stauffactj baê erfte mahl gehalten gemette

©reuijfatjrt naher Sürglen in baê Urner=Sanb, unb jroar be»or-=

berft ju (Sljren ©otteê unb feiner tjodjroerteften SJtutter, rate audj
ber Q. Siwgfraro unb SJtartprinn SBilgefortie genannt St. Stüm*

mernufj; Setjneben aber auch, bamit ermetter »on Stauffach famt
feinen »ertrauten, mit etraelchen »ertrauten in bem Urner Sanb,

roegen iljrer bamahligen groffen Seträngnufj eine 3ufammenïunfft
Ijabett, unb roegen itjrer »orhabenben erften Sünbtnufj fidj »ertrau=

lidj erfpraetjen tonnten, ©eftatten bie »on berjben loblicrjert Drten
Urt) unb Sdjroepj «3hren=Serorbuete bep biefen jäbrlidjen 3Baltfahr=

ten, nactj abgelegtem ©tjbgeitöffifdjen ©rnfj, einanber offenlidj er=

innem, roie biefe SBattfarten »on iljren getreroen lieben Stltüorberen

um Slnno 1307 roegen bamahligen fdjroeren SLrangfaten, ba fie auff
gemeine SBeifj nit Ijatten fönnen jufammenfommen, gemelter maffen,
©ott unb feinen lieben «^eiligen ju ©(jren, unb bann bamit fie

burdj biefeê SJtittel jufammen tretten fonnten, aufj uralt--loblid)
cattjolifdjem Sraudj angeftettt roorben." lj. —

dladj ber Sage wäre alfo ber Slnfang mit biefem Sittgange
»on Steinen auê gemacht roorben unb hierauf hätten iljn bie Ur=

ner erroiebert. SJtan fottte barum erroarten, baf? aucb fpäter noch

biefe Drbnung beobadjtet roorben roäre, allein fo ift eê nicht; bie

Sürgler roattfaljrten juerft unb hernach bie Steiner, greilich fonnte

biefeê bamit erflärt roerben, bafj bie gatjrt nad) längerm Unterbrach

»on ben Urnern roieber angeregt unb jefst »on iljnen ber Stn;

fang gemadjt roorben fei.

»J «piftot..-tfjeo[. ©tunbtip. I. 786.
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und Abends um 5 Uhr treffen sie zu Haus wieder ein. Das Fest

dieser heiligen Patronin der Jungfrauschaft und dieses Kirchgangs
wird alljährlich feierlich mit solemnischem Gottesdienste und Lobrede

celebrili. Warum übrigens und feit wann diese heilige
Engländerin verehrt zu werden begonnen habe, wußte mir Niemand

zu sagen." So hatte also auch an das „heilig Bild" zu Steinen
bereits der Edelrost der Sage sich angesetzt.

Bereits zu K. Langs Zeiten hatte die Volksüberlieferung dieser

Creuzfcchrt einen politischen Entstehungsgrund unterstellt,

ganz wie der angeführte Landsgemeindebeschluß meldet.

„Insonderheit hat ^nno 1307 ein gesammter Kirchgang zu Steinen auß

Anlaß Wernhers von Stauffach das erste mahl gehalten gemelle

Creutzfcchrt naher Bürglen in das Urner-Land, und zwar bevor-

derft zu Ehren Gottes und seiner hochwertesten Mutter, wie auch

der H. Jungfraw und Martyrinn Wilgefortis genannt St.
Kümmernuß; Beyneben aber auch, damit ermelter von Stauffach samt

seinen vertrauten, mit etwelchen vertrauten in dem Urner-Land,
wegen ihrer damahligen grossen Beträngnuß eine Zusammenkunfft
haben, und wegen ihrer vorhabenden ersten Pündtnuß sich vertraulich

ersprachen könnten. Gestalten die von beyden loblichen Orten

Ury und Schweyz Ehren-Verorduete bey diesen jährlichen Wallfahrten,

nach abgelegtem Eydgenössischen Gruß, einander offenlich
erinnern, wie diese Wallfarten von ihren getrewen lieben Altvorderen

uur Anno 1307 wegen damahligen schweren Trangsalen, da sie auff
gemeine Weiß nit hätten können zusammenkommen, gemelter massen,

Gott und seinen liebeu Heiligen zu Ehren, und dann damit sie

durch dieses Mittel zusammen tretten könnten, auß uralt-loblich
catholischem Brauch angestellt worden." ^). —

Nach der Sage wäre also der Anfang mit diesem Bittgange
von Steinen aus gemacht worden und hierauf hätten ihn die Urner

erwiedert. Man sollte darum erwarten, daß auch später noch

diese Ordnung beobachtet worden wäre, allein so ist es nicht; die

Bürgler wallfahrten zuerst und hernach die Steiner. Freilich könnte

dieses damit erklärt werden, daß die Fahrt nach längerm Unterbruch

von den Urnern wieder angeregt und jetzt von ihnen der

Anfang gemacht worden fei.

') Histor.-theol. Grundriß. I. 78ö.
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Stun, mit ber Soliti! Ijängt bie ©efcljtcrjte biefeê @reu|gangeê
immertjin jufammen unb falle audj ber Stnfang nidjt, fo bodj ganj
geroifj, roenn audj »iel fpäter üjre gortfe|ung unb befonberê itjr
©nbe. Sluf baê erftere beutet ber Seridjt »on Sang, auf baê le_*
tere aber folgenbeê Shtnbfcfjreiben, baê feiner geit (Sommiffar £b>
baue SJtutter in Sucern an bie untergebenen Starrer erlaffen t)at.
@ê lautet: l)

•/SJtehrere Sfarrer, benen baê Unjroedmäfjige, unb ben mah*

ren Steligionêbegriffen roiberfprectjenbe ber Jîreujgange, roie ber ju
roeit getriebene ©ebraudj befannt ifi, tjaben midj um Serljattê;
Siegten erfudjt, unb ein Schreiben beê Sürger SJÎinifterê ber 3Bif=

fenfdjaften über biefen ©egenftanb tjat mich »oltenbê beftimmt roaê

idj thun foil. — „„So roenig bie Stegierung geftnnt ift: (fdjreibt
„ber SJtiuifter Stapfer) firdjlidje ©tnfejmngen unb ©ebräudje ju
„tjintern, fo liegt eê itjr bodj bei ben gegenwärtigen geitnmftän-:
„ben baran, bafj atter Stnlafj ju Solfeauftäufen »ermieben, unb

„SJUfjbräudje gehoben roerben, roetdje ber ©ittlicljfeit ebenfo rootjl

„alê bem Sanbbau nadjttjeilig finb, unb einer roadjfamen SoHjei
„nidjt anberft, atê bebenflidj unb abfchaffenêroert »orfommen tön*

„neu. ©te Stegierung tjat gar nidjtê gegen bie Stocefffonen, roet=

„dje in ber Stätje ber Siixdje bleiben, aber Äreujgänge »on einer

„Sfarrei in bie anbere, ober nadj SBaïïfaljrtêfirchen, bie oft melj=

„rere ©tunben roeit entlegen finb, jiefjen immer unftttlidje ©elage

„nadj fidj, fütjren ©efatjren unb ©elegentjeiten jum Serberben ber

„Unfdjulb herbei, fie reijen jum SJtüffigang, nnb unnötljigem Sluf=

„roanb, rauben bem gelb= unb Sanbbau geit unb Strbeiter, nnb

„geben Stnlafj fo »ielfalfdje, unpatriotif che, rtttjeftörenbe
„Segriffe auêjutaufchen, boêhafte ©erüdjte fdjnell ju »er=

„breiten unb ben ©emeingeift jn »ergiften, bafj man roünfchen

„mufj, biefe Duette fo manchen Unljeilê »erftopft ju feljen."" —¦

Qdj jroeifte nidjt (fäljrt ber ©ommiffariuê Xhabeuè dRüUex mie*

ber fort), bafj Qt)t ben ©eftnnungen, bte in biefen 3teufjemn=

') ©ie 3RittFjeilung Betbanft bet SBtf. «ptn. «pauptmann M. Seonbatb SR&U

let in Stltbotf.
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Nun, mit der Politik hängt die Geschichte dieses Creutzganges
immerhin zusammen und falls auch der Anfang nicht, so doch ganz
gemiß, wenn auch viel später ihre Fortsetzung und besonders ihr
Ende. Auf das erstere deutet der Bericht von Lang, auf das
letztere aber folgendes Rundschreiben, das seiner Zeit Commissar Tha-
däus Müller in Lucern an die untergebenen Pfarrer erlassen hat.
Es lautet:

,/Mehrere Pfarrer, deuen das Unzweckmäßige, und den wahren

Religionsbegriffen widersprechende der Kreuzgänge, wie der zu
weit getriebene Gebrauch bekannt ist, haben mich um Verhalts-
Reglen ersucht, und ein Schreiben des Bürger Ministers der

Wissenschaften über diesen Gegenstand hat mich vollends bestimmt was
ich thun soll. — „„So wenig die Regierung gesinnt ist: (schreibt

„der Minister Stapfer) kirchliche Einsetzungen und Gebräuche zu

„hintern, so liegt es ihr doch bei den gegenwärtigen Zeitumständen

daran, daß aller Anlaß zu Volksaufläufen vermieden, nnd

„Mißbräuche gehoben werden, welche der Sittlichkeit ebenfo wohl
„als dem Landbau nachtheilig sind, und einer wachsamen Polizei
„nicht änderst, als bedenklich und abschaffenswert vorkommen kön-

„nen. Die Regierung hat gar nichts gegen die Processsonen, wel-
„che in der Nähe der Kirche bleiben, aber Kreuzgäuge von einer

„Pfarrei in die andere, oder nach Wallfahrtskirchen, die oft
mehrere Stunden weit entlegen sind, ziehen immer unsittliche Gelage

„nach sich, führen Gefahren und Gelegenheiten zum Verderben der

„Unschuld herbei, sie reizen zum Müssigang, und unnöthigem Auf-
„wand, rauben dem Feld - nnd Landbau Zeit und Arbeiter, und

„geben Anlaß fo viel falsche, nnpatriotische, ruhestörende
„Begriffe auszutauschen, boshafte Gerüchte schnell zu
verbreiten Nnd den Gemeingeist zu vergiften, daß man wünschen

„muß, diese Quelle so manchen Unheils verstopft zu sehen."" —>

Jch zweifle nicht (fährt der Commisfarius Thadeus Müller wieder

fort), daß Ihr den Gesinnungen, die in diesen Aeußerun-

>) Die Mittheilung verdankt der Vrf, Hrn. Hauptmann K. Leonhard Müller

in Altdorf.
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gen enthalten finb, befto eher »olle ©eredjtigfeit roerbet roiber=

fabjren taffen, ba Stjr alte »on ber SBatjrtjeit biefer ©rünbe

gegen bie Jtreujjüge überjeugt feib, unb bafj Qtjt baljer folgenbe

Serfügungen auê atten Gräften unterftü^en roerbet. 1) ©otten
bte Äreujgänge in eine «Kirche aufjer bem ©iftrift abgeftetlt fein,

2) fotten bie Äreujgänge in ben Sfarrbejtrt unD Umfang ber

SUtdje emgefc&ränft roerben *).

Stepubltïantfdjer ©rufj unb Smberltebe.

Sucem, ben 31. OJîatj 1799.

SI)ab e SJtütler, bifdjöfl. Sommiffarine.

gu obftetjenber Serfügung tjat nun, münblicljer Ueberlie=

ferung jufolge, »or atten bie St. Jtümmermfjproceffion jroifdjen

Sürglen unb ©feinen, b. tj. Uri unb ©djrotjj Stnlafj geboten,

©urdj Sang roiffen roir ferner, bafj man fdjon ju feiner geit unb

früljer biefe ©etegenljeit betrat*te, potitifdje gragen unb ©efdjäfte

abjuthun. ©ie Erfahrung lehrt une je|t nodj, roie j. S. ber

Sanbmann gern feine anberroeitigen ©efctjäfte in ber ©tabt Sucern

auf bie Stomfatjrt bafelbft »erfdjiebt uub beftettt.

Slnlaffe gab eê genug, roo ber Sdjropjer uub Urner roegen

religiöfen unb »aterlänbifdjen gragen in Summer fdjroebte nnb in
ber lieben tjeiligen Jtümnternifj Silb ^roft für bie eigene Stotlj

geroann.
©er Silmerger Jtrieg, unb in auffteigenber Sinie, bie Ste=

ligionêïampfe beê 16. Saljrtjunbertê, bann bie gragen roäljrenb
ben gertoürfniffen nactj ben Surgunberfdjladjten, ja felbjt bie Se=

freiungêtljateu um bie geit beê Siegeê am SJtorgarten roerben bei

jenen Sittgängen itjre Sefpredjung unb Serabrebungen gefunben

tjaben, roir fönnen baê unbebenftidj jugeben, ohne bamit bie Stu=

ttjentität jener Urfunbe »orauêjufeijen. ©eroifj hat iljr Serfaffer

©aS ©ectet beS 33oll*iebungS-©icectotiuma tjterüber Bom 4. Slpril 1799

gebt .panb in §anb mit obiger Beifügung beS bifdjöfl. SommiffätS, nut
baf es jejst bei ganzen einen unb untbeilbaten r)el»etifctjen Stepublif, fatbo*
tifdjet Sonfeffion, gitt. ©ectet unb ©tapfetifdjeS Umfdjteib.n (28.5Stärj)
liegen in ben SttdjiBen SucetnS

IS»

gen enthalten sind, desto eher volle Gerechtigkeit werdet

widerfahren lassen, da Ihr alle von der Wahrheit dieser Gründe

gegen die Kreuzzüge überzeugt seid, und daß Ihr daher folgende

Verfügungen aus allen Kräften nnterstützen werdet. 1) Sollen
die Kreuzgänge in eine Kirche außer dem Distrikt abgestellt sein,

2) sollen die Kreuzgänge in den Pfarrbezirk und Umfang der

Kirche eingeschränkt werden ^).

Republikanischer Gruß und Bruderliebe.

Lucern, den 31. März 179g.

Thade Müller, bischöfl. Commissarius.

Zu obstehender Verfügung hat nun, mündlicher Ueberlieferung

zufolge, vor allen die St. Kümmernißprocession zwischen

Bürglen und Steinen, d. h. Uri und Schwyz Anlaß geboten.

Durch Lang wissen wir ferner, daß man schon zu seiner Zeit und

früher diese Gelegenheit benützte, politische Fragen und Geschäfte

abzuthun. Die Erfahrung lehrt uns jetzt noch, wie z. B. der

Landmann gern seine anderweitigen Geschäfte in der Stadt Lucern

auf die Romfahrt daselbst verschiebt und bestellt.

Anlässe gab es genug, wo der Schwyzer und Urner wegen

religiösen und vaterländischen Fragen in Kummer schwebte und in
der lieben heiligen Kümmerniß Bild Trost für die eigene Noth

gewann.
Der Vilmerger Krieg, und in aufsteigender Linie, die

Religionskämpfe des 16. Jahrhunderts, dann die Fragen während
den Zerwürfnissen nach den Burgunderschlachten, ja selbst die

Befreiungsthaten um die Zeit des Sieges am Morgarten werden bei

jenen Bittgängen ihre Besprechung und Verabredungen gefunden

haben, wir können das unbedenklich zugeben, ohne damit die Au-

thentität jener Urkunde vorauszusetzen. Gewiß hat ihr Verfasser

l) Das Décret des VollziehungS-DirectoriumS hierüber vom 4. April 1793

geht Hand in Hand mit obiger Verfügung des bischöfl. Commissars, nur
daß es jetzt der ganzen einen und untheilbaren helvetischen Republik, katholischer

Confession, gilt. Décret und Stapferisches Umschreibe (S8. Mörz)
liegen in den Archiven Lucerns
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bie Sroceffion nad) Steinen fdjon alê unnorbenftidjen ©ebraud)

»orgefunben.

2.

Sm »ierjehnten Saljrljunbert raar bie Sereljrung ber tjl. Slum*

meruifj in Uri unb in Sdmnjj fdjon eingefüljrt, fo glauben roir
unb ftüden une babei auf fotgenbe ©runblage, roeldje bte Sol=

lanbiften im fünften Sanbe beê Seltne, ©. 50 ff. bieten.
P. Super, inbem er bie Unterfudjung über bie ©t. Summer*

nifj=Segenbe antjebt, bemerft: De Saneta in titulo proposita actuum
va.**tum ingredior labyrinthum qui tot tamcjue varus semitarum am-
fractibus est implexus ut mihi vix ullum ex eo exitum promittere
ausim. ©er Sater nimmt une nun fofort auf feine ©ntbedungê=

reifen behufê beê ©t. Sitmmetnifrdnltuê mit, füljrt une juerft in
Selgien tjerum, roo S, Liberata, roie fie audj tjeifjt, an ben mei=

ften Drten »erehrt unb geroöljnlidj SBilgeforttê ober Dncommera,
Dntcommena genannt wirb. Seltener finb bie Stamen: Liberate
(Sefreierin, atê roeldje fie audj ben Sänbern gatt), Eutropia, 9te=

guffebiê ober Stegenftebiê. Sie fei, lautet tjier bie Solfêfage, eine

lufitanifdje Sonigêtocfjter geroefen nnb habe, um bie ^eirath. mit
bem Sönig »on Sicilien auêjuroeichen, »on ©ott einen langen
Sart erbeten unb ertjalten. SBegen iljrem djriftltctjen Sefenntniffe
unb ihrer fianbhaften Siebe jur Suttgftäutictjfeit tourbe fie bann

auf Sefeljt ibreê Ijeibnifchen Saterê burdj Êreujeêtob tjingeridjtet.
Son Selgien eilt ber gorfdjer nadj Slquitamen, too fdjon jur geit
Aarlê beê ©rofjen eine S. Liberata, S. Livrade, »ereljrt toorben

ift, »on ber jnan jeboch gar nidjtê anbereê ale ben Stamen toeifj.

@rft Spätere mögen fie roegen ber Sîamenêaljntidjïeit mit ber bel=

gifdjen oerraedjfeln. Qn Selgien roeifj man nidjtê um ben aqut=

tanifiijeTt (Mt ber Sunöfran. Stt Spanien roirb _n Seguntia
(Siguenja) eine S. Liberata »eretjrt, beren Stetiquen nachroeiêlich

im »ierjetjnten Satjrljnnbert von glorenj auê Stalten nadj ber

ptjrenäifdjen £>albinfel gefommen finb. Son biefer fagt man: fie

fei mit actjt Schroeftern bie Xodjtex eineê tufitanifdjen Sönige,
atte auf einmat geboren. Sn Sortugal fei fie gerartert roorben,

ihr îjeiliger Seib bann nadj Stalien, fpäter roieber jurüdgefommen.

©ocumentegibtê, aufjer über bie lettere £ranêlation, ïeine. ©ie
attem Seguntiner fennen »or iljr nur einen Sîamen Liberata, unb

I»1
die Procession nach Steinen schon als unvordenklichen Gebrauch

vorgefunden.

2.

Jm vierzehnten Jahrhundert war die Verehrung der hl.
Kümmerniß in Uri nnd in Schwyz fchon eingeführt, fo glauben wir
nnd stützen uns dabei auf folgende Grundlage, welche die Bol-
landisten im fünften Bande des Julius, S. 50 ff. bieten.

Cuper, indem er die Untersuchung über die St. Kümmer-
niß-Legende anhebt, bemerkt: vo 8snotg in titulo propositi sotuum
vg.^tum ingrsclior iubvrinlkum oui tot tumcms vsriis semitsrum sm-
trsotibus sst implsxus ut mini vix uiium sx ec> sxilum promillsrs
susim. Der Pater nimmt uns nun sofort auf feine Entdeckungsreisen

behufs des St. Kümmerniß-Cultus mit, führt uns zuerst in
Belgien herum, wo 8, l^iborsts, wie sie auch heißt, an den meisten

Orten verehrt und gewöhnlich Wilgefortis oder Oncommera,
Ontcommena genannt wird. Seltener find die Namen: I^iborstrix

(Befreierin, als welche sie auch den Ländern galt), Lutropis, Re-

gufledis oder Regenfledis. Sie sei, lautet hier die Volkssage, eine

lusitanische Königstochter gewesen und habe, um die Heirath niit
dem König von Sicilien auszuweichen, von Gott einen langen
Bart erbeten nnd erhalten. Wegen ihrem christlichen Bekenntnisse
und ihrer standhaften Liebe zur Jungfräulichkeit wurde sie dann

auf Befehl ihres heidnischen Vaters durch Creuzestod hingerichtet.
Von Belgien eilt der Forscher nach Aquitanien, mo fchon zur Zeit
Karls des Großen eine 8. Libsrsts, 8. I,ivrgcls, verehrt morden

ist, von der man jedoch gar nichts anderes als den Namen weiß.

Erst Spätere mögen sie wegen der Namensähnlichkeit mit der

belgischen verwechseln. Jn Belgien meiß man nichts um den aqui-
tanischen Cult der Jungfrau. In Spanien wird zu Seguntia
(Siguenza) eine 8. I,ib6ratg verehrt, deren Reliquen nachweislich

im Vierzehnten Jahrhundert von Florenz aus Italien nach der

pyrenäischen Halbinsel gekommen sind. Von dieser sagt man: sie

sei mit acht Schwestern die Tochter eines lusitanischen Königs,
alle auf einmal geboren. Jn Portugal sei sie gemartert worden,

ihr heiliger Leib dann nach Italien, später wieder zurückgekommen.

Documente gibts, außer über die letztere Translation, keine. Die
ältern Seguntiner kennen vor ihr nur einen Namen laboring, und
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ben Snb burdjê S djroert, roäbrenb bie fpätern fie audj SBilge*

forttê nennen, unb »om ©reujtob reben; fann alfo roittfüljrliclje
Uebertragung fein.

Sluê Sortugat (Sufitanien) ïennt ber Sottanbift ein SJtarttj--

rolog oon 1591 ju Gonimbria gebrudt, roorin fteljt : De S. Wil-
geforle virg. et mart. Lusitana non scimus singillatim ubi sit nata,

ubi martyrio coronata, aut ubi existant ejus reliquiae. Son bem

Sartrouchfe roiffen bie fpanifctjen nnb portugiefifchen Seridjte nidjtê,
roefjljalb Samarjue in ben Slnmerïungen jum fpanifdjen 3Jtarttj=

rotog (20.Suit) glaubt: »on ben ©eutfdjen roerbe irrigerroeife un=

ter St. SBitgefortiê bie S. Paula Barbata, SUIt9frau »on Slbula,
»ereljrt. (Son iljr bie Soltanbiften am 20. ^ornung.) gu bemer*

fen ift noctj, bafj jeneê portugiefifdje SJtartrjrolog »on 1591 burch

Sfeubo-©erter fonnte cormmpirt roerben. SJtartin Êariltuê in ben

äjronologifchen Slnnalen ber SBeit, 1G34 ju Saragoffa gebrudt,
unterfdjeibet jroei portugtefifdje tjl. Siberata, er nennt eine 3Sitge=

forte, fefst jene mit itjren acht Schroeftern in'ê S- i-38, biefe in'ê
Q. 308 nactj Êhriftuê unb erjätjlt »on itjr ungefähr baê, roaê »on
ber belgifdjen SBilgefortie beridjtet wirb mit bem Seifaj*: roegen
bem Sarte tjeifje fie audj Sarbata. ©iefj unb Slnbereê meljr fanb
P. ©uper über bie ^eilige jenfeitê ben Sprenäen, otjne Seftimmt;
tjeit ju erreichen. Qu ber Sîormanbie foroenig alê in (Sngtanb
roirb une geroiffe Sunbe. gür bie Sereljrung in Reinetten unb

unb Saiern beruft fich unfer gorfdjer auf ein Sdjreiben, baê er

1706 ». P. Stnbreaê »on ©t. Stiïolauê, Grprooincial ber @arate=

liter erijalten, taut roelchem man bort »on ber „Sumernuê" fagte :

fie fei im £>ollänbifdjen, in ber Sirdje ju Steinberg he*

graben lj. Stber in £>oïtanb ift ïein Steinberg, bagegen in Sra-
bant. ©ie Unterfudjung ergab, 1707, bafj tjier roirftidj bie Spur
einer bamalê auêgeftorbenen Sereljrung ber St. Dntcommera
»orbanben fei, nämlidj ber Socalnante: Sinie Ontcommerspolder.
Sein SBunber, fügt ber Safer bei, bafj tjter ber Ëult »ergeffen

ift, ift bodj Steinberg im Satire 1303 burch Sranb ganj
»ertitgt roorben 2). Steinberg fdjeint fidj »on biefem Unglüd nur

'J Sepulta est in Hollandia in ecclesia qua* dicitur Steinberg.
*9 Sane minim non est illic periisse hujus SanctiP cullimi et memoriam,

cum Joanes Bapt. Gramayus in Aiitiquitatib. Bredanis c. 19. de hoc
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den Tod durchs Schwert, während die spätern sie auch Wilgefortis

nennen, und vom Creuztod reden; kann also willkührliche
Uebertragung sein.

Aus Portugal (Lusitanien) kennt der Bollandist ein Marty-
rolog von 1591 zu Conimbria gedruckt, worin steht: vs 8. >Vii-

«storto virg. et msrt. pusitsug non seimus sinZiii.itim ubi »it ngts,

ubi martirio oorongts, gut ubi existant esus reliquia. Von dem

Bartmuchse wissen die spanischen und portugiesischen Berichte nichts,
weßhalb Tamayus in den Anmerkungen zum spanischen Marty-
rolog (30. Juli) glaubt: von den Deutschen werde irrigerweise unter

St. Wilgefortis die 8. ?guig ögrbgtg, Jungfrau von Abnla,
verehrt. (Von ihr die Bollandiften am 20. Hornung.) Zu bemerken

ift noch, daß jenes portugiesische Martyrolog von 1591 durch

Pseudo-Dexter konnte corrumpirt werdeu, Martin Carillus in den

chronologischen Annalen der Welt, 1634 zu Saragossa gedruckt,

unterscheidet zwei portugiesische hl. Liberata, er nennt eine Wilge-
forte, fetzt jene mit ihren acht Schwestern in's I. 138, diese in's

I. 308 nach Christus und erzählt von ihr ungefähr das, was von
der belgischen Wilgefortis berichtet wird mit dem Beisatz: wegen
dem Barte heiße sie auch Barbata. Dieß und Anderes mehr fand
p. Cuper über die Heilige jenseits den Pyrenäen, ohne Bestimmtheit

zn erreichen. Jn der Normandie sowenig als in England
wird uns gewisse Kunde. Für die Verehrung in Helvetien und

und Baiern beruft sich unser Forscher auf ein Schreiben, das er

1706 v. Andreas von St. Nikolaus, Erprovincial der Carme-

liter erhalten, laut welchem man dort von der „Kumernus" sagte:
sie fei im Holländischen, in der Kirche zu Steinberg
begraben Aber in Holland ist kein Steinberg, dagegen in
Brabant. Die Untersuchung ergab, 1707, daß hier wirklich die Spur
einer damals ausgestorbenen Verehrung der St. Ontcommera

vorhanden sei, nämlich der Localname: 8inte Ontoominerspoillsr.
Kein Wunder, fügt der Pater bei, daß hier der Cult vergessen

ist, ift doch Steinberg im Jahre 1363 durch Brand ganz

vertilgt worden ^). Steinberg scheint sich von diesem Unglück nur

8epult« est in Uollsnclis in evrlesis fju«? àicituc .^/««'„K^A,
2) 8«rie mii'inn non est iilio periisse Kujus 8«nct« euttmn etmemni'igm,

cum Zosnes IZ»p!, Lrsmgvus iu ^utiquitutib, örectunis c, 19. ite Ko«
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fd>wer ertjolt ju Ijaben unb fpäter trat bie Steformation bem Qei*
ligenculte hinbernb in ben SBeg.

gür bie Serbreitung ber ©t. Sümmernifj-^Sereljrung auê ben
Stieberlanben in bie ©ctjroetg fpridjt ferner bie Sergleidjung beê

©ultuê an unb für ftdj felbft, benn roie bei une, fo gab eê bort,
beifpietroeife ju Serbegfjen, ©t. SummernifrSruberfdjaften. Sluctj

auf Sittären ftanb itjr Sitb, abulici) roie auf einem ©eitenattar ju
Sürgeln. Sn Seltjifa, in gtanbern, feierte man fie am 4. Qoxn.
unb baê Solf brachte ©aben bar, j. S. „cor vivum", ein lebenb

«çerj, b. h- au lebenbigeê Shjier; Saube, «çuljn, unb brgl. unb

jroar für bie Sterbenben. SJtan befdjreitet audj betenb einen
beftimmten SBeg, Omegank, Umgang (circuitus S. Oncommenee).
©t. Sümmernifj nämlicß foli, roie man bort fagt, am Sreuje
gebetet tjaben, bafj fie alten ju iljr ftehenben ©terbenben
«cütfe fdjaffen fönne. gu Saneghem rourbe fie am 8. SBetro-

monat unter grofjem gulauf »on Stufjen gefeiert, gu Dnoit im
£anö»erfdjen »erehrte man fie mit ©t. ©olpinuê in ber Srtjpte
unten im ©tjor für frante Sinber unb ©efctjrottlften, ätjnttctj, roie

ju ©djönbrunn, ©emeinbe SJtenjingen fte unter bem Sîamen „<&i*

fjelemannle", atê gut gegen Slifjen gilt. Qht Silb im alten Seg=

fjinenhauê ju SJtedjeln jeigt ein roehenbes Dbergeroanb, roie baê=

jenige ju ©rlen in ber Sfarrei ©mmen bei Sucern. gu Srüffel
rourben Steliquien »on iljr fammt bem Silbe unter grofjem Sln=

brange beê Solfe attjäljrlicfj am ©t. Saïobêfefte proceffionêroeife
herumgetragen. Steliquien enthalten audj bie Silber »on ©teinen
nnb Sürgeln. ©nblidj im ©om ju SJtainj, ju beffen ©rjbiöcefe
unfere ©egenb geljörte, roar ©t. Sümmernifj tjoctjgefeiert, brann=
ten ftetê »or iljrem Silbe Serjen unb fnieten fummer»otte Seter
banor.

©iefj Sttteê empfietjtt une bie Slngabe: ber ©utt ber «çeiligen
in ber ©djroeij habe mit jenem ju ©teinberg in Srabant gufam=
menhang, atê annehmbar, golglictj roirb berfelbe bei une fdjon »or
1363 begonnen haben, ©afür trit roeiter baê alte ©teinbilb ber

celebri quondam Brabantiae oppido scribat sequentia: „Incendium
anni 1363 tota urbe grassatum et totaliter ut nulla cladis expers
domus superesset, cineribus consepelivil Steenberg-a felicitatis memoriam

etc."
©efdjidjtsftb. Sanb XIX. 13

l»3
schwer erholt zu haben und später trat die Reformation dem
Heiligenculte hindernd in den Weg.

Für die Verbreitung der St. Kümmerniß-Verehrung aus den

Niederlanden in die Schweiz spricht ferner die Vergleichung des

Cultus an und für fich selbst, denn wie bei uns, so gab es dort,
beispielweife zu Terdeghen, St. Kümmerniß-Bruderschaften. Auch
auf Altären stand ihr Bild, ähnlich wie ans einem Seitenaltar zu
Bürgeln. In Veltzika, in Flandern, feierte man sie am 4. Horn,
und das Volk brachte Gaben dar, z. B. „cor vivum", ein lebend

Herz, d. h. ein lebendiges Thier; Taube, Huhn, uud drgl. und

zwar für die Sterbenden. Man beschreitet auch betend einen
bestimmten Weg, OmcZsnK, Umgang (oircvitus 8. 0ncommsnsz).
St. Kümmerniß nämlich soll, wie man dort sagt, am Kreuze
gebetet haben, daß sie allen zu ihr flehenden Sterbenden
Hülfe schaffen könne. Zu Baveghem wurde sie am 8.
Weinmonat unter großem Zulauf von Außen gefeiert. Zu Onoit im
Hanöverschen verehrte man sie mit St. Columns in der Krypte
unten im Chor für kranke Kinder und Geschwülsten, ähnlich, wie

zu Schönbrunn, Gemeinde Wenzingen sie unter dem Namen „Ei-
ßelemannle", als gut gegen Aißen gilt. Ihr Bild im alten Beg-
hinenhaus zu Mecheln zeigt ein wehendes Obergewand, wie
dasjenige zu Erlen in der Pfarrei Emmen bei Lucern. Zu Brüssel
wurden Reliquien von ihr sammt dem Bilde unter großem
Andränge des Volks alljährlich am St, Jakobsfeste vrocessionsweife

herumgetragen. Reliquien enthalten auch die Bilder von Steinen
und Bürgeln. Endlich im Dom zu Mainz, zu dessen Erzdiöcese

unsere Gegend gehörte, war St. Kümmerniß hochgefeiert, brannten

stets vor ihrem Bilde Kerzen und knieten kummervolle Beter
davor.

Dieß Alles empfiehlt uns die Angabe: der Cult der Heiligen
in der Schweiz habe nnt jenem zu Steinberg in Brabant
Zusammenhang als annehmbar. Folglich wird derselbe bei uns schon vor
1363 begonnen haben. Dafür trit weiter das alte Steinbild der

celebri quouäsm Lrsbsntiss oppiào svribst sequenti«: „Inveniiium
snni l363 tots urbe ß-rsssstum et totsliter ut nulls olsäis expers tio-
mus supsresset, eineribus eousepelivit steevberKs telicitstis memor-
ism ete."

GeschichtSsrd. Band XIX. 13
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tjeitigen Sungfrau Sümmernifj an ber Sirctje ju Dberrointerttjur
bejaljenb auf.

SBaê ber Sottanbift felbft »on ber ^eiligen tjatte ©r meint1),
bie »etfdjiebenen Sîamen ber SBilgefortiê getjören nerfdjiebenen Qä*
ligen an unb man habe fo meljrere Segenben in eine »erfctjmok

jen. ©ann gibt er Seifpiele »on foldjer Segenbennermifdjung an,
roie bie Slften beê heiligen Senantiuê unb beê tjeiligen Slgapit unb

fügt bei: „Plura istiusmodi si tuberei aut opus esset, adferre pos-
sem. Suspicor idem factum esse in actis s. Wilgefortis."

©r glaube, bafj in irgenb einer frütjern geit eine Sungfrau
in Selgien auê Siebe jur Seufdjtjett ihr Seben gelaffen habe, ©er
näher nicht Seïannten fei bann ber Stame virgo fortis gegeben mot*
ben, roorauê man SBilgefortiê madjte.

Son atten «ßanbfdjriften ber Segenbe, bie P. ©uper in Qdn*
ben |atte, enthielt eine einjige bie geitangabe iljrer ©ntftehung,
nämlich baê Sabr 1466. ©ie ©rjätjtung ift bie geroöljnliche.

SBir muffen noch jeigen, bafj bei une in ber innem ©djroeij
ber ©t. Sümmernifj * ©uft nicht bloê auf roenige Drte befdjränft,
fonbern jiemlidj allgemein »erbreitet roar.

3.

©er ©puren biefer Serehrung in ben fünf Drten unb anbern

Steilen ber jegigen Sdjroeij finben fidj roirïlidj manche. Slufier ben

genannten Drten Sürglen unb Steina haben roir ju nennen:
1) Sd)roij. «§ier gab eê einft einen „griebfreie," beffen

SJcarfen nactj ben »ier «ßimmelegegenben je burd) ewe ©apette he*

jeictjnet würben, roelche befjtjalb bie „©inungêcapetten" Ijiefjen. ©e=

gen Storben, an ber obern Stiebtergafj, tjatte bie St. Summer*
nufj cap eli e biefe ©renjlinie ju bejeidmen. „Sie ift uralt," fagt
gaptnb, 2) bem roir biefe Stadjricljt »erbauten.

L. c. pag. 69. — „fuit enim posterioribus seculis prurigo quae-
dam commiscendi de ejusmodi Sanctis scripta apographa, si non possent

proferri vera." ©et SSoUanbifi übetläpt fidj bann roeiter feinem

tlnroillen: „Putabant forte idiotae illi, se minus Sanctorum suorum re-
verentes esse, nisi scripta de eorum gestis qualiacumque populo
legenda proponerent etc."
©as djtijltidje ©djrotjs IL, 316 unb 386. lieber bie Sinung fielje Mo*

tbtng, bas fianbbucb Bon ©cbrotjj. ©. 9. f.

heiligen Jungfrau Kümmerniß an der Kirche zu Oberminterthur
bejahend auf.

Was der Bollandist selbst von der Heiligen halte? Er meint l),
die verschiedenen Namen der Wilgefortis gehören verschiedenen
Heiligen an und man habe so mehrere Legenden in eine verschmolzen.

Dann gibt er Beispiele von folcher Legendenvermischung an,
wie die Akten des heiligen Venantius und des heiligen Agapit und

fügt bei: „?Iuru istiusnioài si luderet sul opus esset, sclterre pos-
sem. öuspioor iàem Ketuni esse in «clis s. MIgetortis."

Er glaube, daß in irgend einer frühern Zeit eine Jungfrau
in Belgien aus Liebe zur Keufchheit ihr Leben gelassen habe. Der
näher nicht Bekannten fei dann der Name virgo tortis gegeben worden,

woraus man Wilgefortis machte.

Von allen Handschriften der Legende, die Cuper in Händen

hatte, enthielt eine einzige die Zeitangabe ihrer Entstehung,
nämlich das Jahr 1466. Die Erzählung ist die gewöhnliche.

Wir müssen noch zeigen, daß bei uns in der innern Schweiz
der St. Kümmerniß - Cult nicht blos auf wenige Orte beschränkt,

sondern ziemlich allgemein verbreitet war.

3.

Der Spuren dieser Verehrung in den fünf Orten nnd andern

Theilen der jetzigen Schweiz sinden sich wirklich manche. Außer den

genannten Orten Bürglen und Steina haben wir zu nennen:
1) Schwiz. Hier gab es einst einen „Friedkreis," dessen

Marken nach den vier Himmelsgegenden je durch eine Capelle
bezeichnet wurden, welche deßhalb die „Einungscapellen" hießen. Gegen

Norden, an der obern Riedtergaß, hatte die St. Kümmer-
nußcapellediese Grenzlinie zu bezeichnen. „Sie ist uralt, " sagt

Faßbind, 2) dem wir diese Nachricht verdanken.

1,. e, psg. 69. — „kuit enim posterioribus seeulis prurigo quss-
àsm eommisvencli <le ejusmocii Lsnetis script» spoZ-rsplis, si non pos-
sent protsri-i vers." Der Bollandist überläßt sich dann weiter seinem

Unwillen: „putsbsnt torte icliotss ili!, se minus ssnetorum suorum re-
verentes esse, nisi scripts cle eorum Pestis qusliscumque populo Ie-
peints proponerent etc."
Das christliche Schwyz II., 316 und 386. Ueber die Einung siehe

Kothing, das Landbuch von Schwyz. S. 9. f.
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2) S« ©infiebeln war eine ftlberne Statue biefer fettigen. l)
3) ©rftfeîben, 2) im Santon Uri »eretjret fie ebenfattê;

aud) auf ©eelièberg fott itjr Silb geroefen fein.
4) gu ©djönbrunn3), im ©anton gug, roirb ein St. Süm'

mernufjbilb nodj fe„t »om Solfe, baê mit ihrer Segenbe nidjt meljr
befannt ju fein fdjeint, baê „©ifjetenmannle" getjeifjen, roeit man
für Slifjen, ©efdjroüre, Sopfroeïj unb bergleidjen guffudjt baljin nimmt.

5) ©ie heilige ©reujcapeïïe bei Saar ift 1642 ju ©hren ber

tjeiligen SBilgefortiê, ober Sümmernufj geroeitjt roorben 4).

6) Sro Sanbe Dbroalben repräfentirte Sllpnadj biefe Strt Stn«

badjt. ©aê Silb 5) tjing in ber alten Siriije an ber SJtauer ob

ben ©tuljten ber SBeiber maffi» gefdjnijt, mit beblümtem Sleibe unb

foil je^t auf bem Sirdjeneftrtch liegen.
7) ©er ©anton Sucern hat itjr geroeihte ©tatten ju ©rlen,6)

in ber Sirctjgemeinbe ©mmen bei Sucern, unb in Stübieroit bei

Stuèwil, roo hjart an ber Santonêftraffe baê Silbftödtein jur 1)1.

Sümmernifj fteljt, unb in alten SirctjeroStectjnungen einer Sruber*

fdjaft Sanctse Cumeree gerufen roirb. 8n SBolljufen folt eê eben*

fatte ein foldjeê Silb gegeben Ijaben. Qu ber ©egenb »on ©rien
hatte man bie Segenbe ganj unb gar »ergeffen, fo bafj »iele baê

in ber ©apette hängenbe Silb alê einen etgentljümtid) gematteten

„petgott am ©reuj" anfallen, anbere gar nictjt roufjten, roaê fie

barauê machen fottten. ©rft in neuefter geit rourbe buret) ein litljo*
graphirteê Silbchen mit ïurjem Segenbenabrifj baê Sotf roieber he-.

letjrt, aber jene Stotijen bort bürfen ïeineêroegê mit „Sollanbiften"
ale ©rgebnifj ber roiffenfchafttidjen gorfcßung biefer igagiologen auê»

gegeben roerben, ba fie »ietmetjr eben biefe ©rjäbjlung jurüdroeifen.

«J gaf6inb l. c. IV., b. @. 39.
•J aJtünblidje 3Jiitttjettungen aus bet ©egenb.
3J ÜÄünblicbe SKittljettungen aus bet ©egenb.
*>J ©tablin, ©efdjidjte bei* ©emeinbe Siegelt *c. ©. 146 nacb bem Saljt*

jeitbudj Bon ©aar.
*J ©litige ITOitttjeitung B. «podjro. .ptn. ©aptan Smfelb in SSürgten bei

Sungern.
6) ©aS SBilb fdjeint nodj jietttlictj neu, aus bem Borigen Satjrbunb. etroa ju

fein. Saf. II. fig. 5. ftellt ©t. Äummernip „u Stien bat. ©ie gtetebt

einet Slbbitbung bei ben SBodanbijIen.

ISS

2) Jn Einsiedeln war eine silberne Statue dieser Heiligen.
3) Erstfelden, 2) im Kanton Uri verehret sie ebenfalls;

auch auf Seelisberg soll ihr Bild gewesen sein.

4) Zu Schoub runn 6), im Canton Zug, wird ein St.
Kümmernußbild noch jetzt vom Volke, das mit ihrer Legende nicht mehr
bekannt zu sein scheint, das „Eißelenmannle" geheißen, weil man
für Aißen, Geschwüre, Kopfweh und dergleichen Zuflucht dahin nimmt.

5) Die heilige Creuzcapelle bei Baar ift 1642 zu Ehrender
heiligen Wilgefortis, oder Kümmernuß geweiht worden

6) Jm Lande Obwalden repräsentirte Alpnach diese Art
Andacht. Das Bild 5) hing in der alten Kirche an der Mauer ob

den Stühlen der Weiber massiv geschnizt, mit beblümtem Kleide und
soll jetzt auf dem Kirchenestrich liegen.

7) Der Canton Lucern hat ihr geweihte Statten zn Erlen,
in der Kirchgemeinde Emmen bei Lucern, und in Rüdismil bei

Rnswil, wo hart an der Kantonsstrasse das Bildstöcklein zur hl.
Kümmerniss steht, und in alten Kirchen-Rechnungen einer Bruderschaft

Ssnctgz «ünmsrsz gerufen wird. Jn Wolhusen soll es ebenfalls

ein solches Bild gegeben haben. In der Gegend von Erlen
hatte man die Legende ganz und gar vergessen, so daß viele das

in der Capelle hängende Bild als einen eigenthümlich gestalteten

„Hergott am Creuz" ansahen, andere gar nicht wußten, was sie

daraus machen sollten. Erst in nenester Zeit wurde durch ein litho-
graphirtes Bildchen mit kurzem Legendenabriß das Volk wieder

belehrt, aber jene Notizen dort dürfen keineswegs mit „Bollandisten"
als Ergebniß der wissenschaftlichen Forschung dieser Hagiologen
ausgegeben werden, da sie vielmehr eben diese Erzählung zurückweisen.

') Faßbind l. c, IV., b. S. 3g.

Mündliche Mittheilungen aus der Gegend.
6) Mündliche Mittheilungen aus der Gegend.

Stadlin, Geschichte der Gemeinde Aegeri:c. S. 14S nach dem

Jahrzeitbuch von Ba«,
») Gütige Mittheilung v. Hochw. Hrn. Caplan Jmfeld in Bürglen bei

Lungern.
Das Bild scheint noch ziemlich neu, aus dem vorigen Jahrhund, etwa zu
sein. Taf. II. lig-. S. stellt St. Kummemiß zu Erlen dar. Sie gleicht
einer Abbildung bei den Bollandisten.
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SlUfjerljalb ben fünf Drten roaren, fo »iel une befannt, St. Sunt--

mernifjbilber in ©raubünben, SBattiê, unb greiburg.
Sefonberé merfroürbig ift bie uralte ©tatue, roeldje „Ijod) oben

an ber ©übfeite beê Strchthurmeê" in Db ert» int ert tjur ju fe=

Ijen ift. ©ie attein unter biefen erhaltenen ©enfmälern in ber

©djtoeij tjat — fo »iel biê \e„t une befannt geroorben — ben jur
©eite fnieenben armen ©pielmann, bem bie «^eilige »oll ©rbarmen
ben golbenen ©ctjutj hingibt. „Setjr auffattenb erinnert bie gefreut
jigte gigur mit bem biefelbe nmgebenben Sogen an bie ©arftettung
beê fogenannten Sotto fanto in ber Sathebrate ju Succa." l)

Qatt an ber Sdjroeijergränje, im uralten »orarlbergifdjen
Stanfrail (Vinomna) fjat „Sanctus Kumernus" einft Seretjrung ge=

noffen. Ueber baê bortige Silb fdjreibt Sorarlbergê auêgejeidjneter
gorfcher Sofeplj Sergmann 2) in SBien: „Daè Sitbnifj auê «§olj
gefchni|t, 4' lang unb rüdfi^tlid) ber Sreujeêarme 3' 4" breit, ift
nnnerfennbar bie ©eftalt beê »or Sdjmerjen unb Summer gebeug=

ten ©rlöfere, bärtig, mit langen herabhängenben paaren, nur trägt
baê Qaupt feine ©ornen=, fonbern eine mit gierrateu gefchmüdte
unb mit Steinen befehle Srone; um bie SJtitte beê Seibeê Ijängt
baê Sdjamtudj. — Dben auf bem Duerhotj liest man „Sanctus
Kumemus", roeldje Sluffdjrift roie baê Sreuj rooht auê neuerer geit
fein bürfte." 3).

Sluê bem eben genannten SBerfe fdjöpften roir bie Senntnifj
»on metjrern anbern ©ultftätten unferer ^»eiligen. SJtan begegnet

iljr ju Sri ren; in einer (Eapetle ju ©aftelrutt, einem uralten
Drte, roo nach einer »on Stuguft Seroalb 4) erjählten Sage jejjt
nodj bem Silbe ber Sart roadjfen fott. Qu oer alten Sdjlofjcapelte
im Srojerftein (©rufenftein) bei Sojen, beftnben fidj jroei dtbhil*

bungen ber tjeiligen Sümmernifj. Sie läfjt tjier itjren golbenen

Sdjrot), roie in Dberrointerttjur, einem ju güfjen fnieenben SJtuft--

') ©ietj Steiget füi ©cbroeis. ©efdj. unb SlttettbumSf. 1857. 9îio. 2. @.

18 f. SRit Slbbitbung. — ©aS Volto santo, ein fjöljeineS Stuciftc iji
ju Succa bodjBetebJt, benn es foli som tjeiligen StifobemuS Betfettigt fein.

*) SKittljeitungen bei faif.* îontglicijen ßentialcommiffion jut tStfotfcbung unb

©rljattung bet SJaubenfmale. SBien. 1856. I. Sb. ©. 134.

*) ©ie Slbbitbung iji ebenfalls auf S. 134. eingebtucft.
•>) anjtol, 2. Stufi. S. 155.

Außerhalb den fünf Orten waren, so viel uns bekannt, St. Küm-
mernißbilder in Graubünden, Wallis, und Freiburg.

Besonders merkwürdig ist die uralte Statue, welche „hoch oben

an der Südseite des Kirchthurmes" in Oberminterthur zu
sehen ist. Sie allein unter diesen erhaltenen Denkmälern in der

Schweiz hat — so viel bis jetzt uns bekannt geworden — den zur
Seite knieenden armen Spielmann, dem die Heilige voll Erbarmen
den goldenen Schuh hingibt. „Sehr auffallend erinnert die gekreuzigte

Figur mit dem dieselbe umgebenden Bogen an die Darstellung
des sogenannten Volto santo in der Kathedrale zu Lucca."

Hart an der Schmeizergränze, im uralten vorarlbergischen
Rankwil (Vinoirms) hat „8smNus Humsrims" einst Verehrung
genossen. Neber das dortige Bild schreibt Vorarlbergs ausgezeichneter

Forscher Joseph Bergmann in Wien: „Das Bildniß aus Holz
geschnitzt, 4' lang und rücksichtlich der Kreuzesarme 3' 4" breit, ist
unverkennbar die Gestalt des vor Schmerzen und Kummer gebeugten

Erlösers, bärtig, mit langen herabhängenden Haaren, nur trägt
das Haupt keine Dornen-, sondern eine mit Zierraten geschmückte

und mit Steinen besetzte Krone; um die Mitte des Leibes hängt
das Schamtuch. — Oben auf dem Querholz liest man „Ssnotus
Kumoriius", welche Aufschrift wie das Kreuz wohl aus neuerer Zeit
sein dürfte." ^).

Aus dem eben genannten Werke schöpften wir die Kenntniß
von mehrern andern Cultstätten unserer Heiligen. Man begegnet

ihr zu Bri x en; in einer Capelle zu Castelrutt, einem uralten
Orte, wo nach einer von August Lewald erzählten Sage jetzt

noch dem Bilde der Bart wachsen soll. Jn der alten Schloßcapelle
im Trojerstein (Drusenstein) bei Bozen, befinden sich zwei
Abbildungen der heiligen Kümmerniß. Sie läßt hier ihren goldenen

Schuh, wie in Oberminterthur, einem zu Füßen knieenden Musi-

>) Sieh Anzeiger für Schweiz. Gesch. und Alterthums?. 1857. Nro. 2. S.
13 f. Mit Abbildung. — Das Volt« ssnto, ein hölzernes Crucifix ist

zu Lucca hochverehrt, denn es soll vom heiligen Nikodemus verfertigt sein,

') Mittheilungen der kais.- königlichen Centralcommission zur Erforschung und

Erhaltung der Baudenkmale. Wien. 18SS. I. Bd. S. 134.

5) Die Abbildung ist ebenfalls auf S. 134. eingedruckt.

<) Tyrol, ê. Auft. S. ISS.
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fanten jufalien.l) — gu ©atettjal, einem fleinen alten ©orfe

in ©teiermarf finbet fidj in einem Qanè mit ber Satjreêjatjl 1538

ein St. Sümmernifjbilb, fdjön gearbeitet, in prachtootl auegefdjmüd=

tem ©eroanbe. Som ©eiger roaren Spuren 2). — S^ hex 1281

erbauten (ober fdjon ftetjenben) goftjifdjen St. SJtagbalencapette im

trjroliferjen ^tjate Sîibnaun ift ebenfattê ein foldjeê Silb.3) Stur

bie «çanbe finb an'ê Sreuj gefdjtagen, bie güfje Ijängen frei.

Ser|ältnifjmäfjig fpät ïam biefer ©ultuê nadj S rag, nämlfdj
erft 1684 burdj einen betgifdjen Saufmann, ©ie ©arftettung ber

^eiligen, bie fidj hier im ©apucinerclofter befinbet, jeigt pracb>
»olle reich mit Serleitfdjnüren befe|te ©eroanbe, unb am Sreuje
auêgeftredte Slrme. gur Sinfen Met ber Siotinift, bem fie ben

einen Sdjulj »erfcfjenft tjat, roälirenb ber anbere ben gufj befleibet. *).

Serüljmt ift baè Silb auf £>ülfeneberg im ©idjêfetbe.
Son ©t. Sümmernifj, ein Silb im ©om ju SJiainj, roar bereite
bie Siebe. Cf. SJtone, Stnjeiger Vffl. 455.

4.

SBenn roir fobann »on ben ©enfmalen auê ©tein, £>otj ober

Seinroanb ju jenen anbern übergefjen roollen, roetcfje bie Solfe-
fage gefdjaffen fjat, fo finben roir hierüber in ber'©djroeij roenig
Sluêbeute, rjietrttetjr fcrjetttt aufjer in Steina, Sürglen unb Dbroatben

»on Segenbe ober Sage biefer Slrt faft jebe Spur im ©ebädjtnifj
beê Solïeê entfdjrounben, roie fo mancher finnige Steft beê 3tïter=

ttjumê.
Sn Dbroatben erjätjlte man fictj: ©t. Sümmernifj tjabe atê

fromme Sungfrau ju ©ott gebeten, er modjte iljr einen Sart geben

bamit fte in ein SJtannêïtofter treten unb bort nur unter SJtännern

rooljnenb, bei ben unnermeiblidjen läufigen innem Serfudjungen
um fo gröfjern Sampf unb ©ieg für bie tjeitige Seufdjtjeit finben

«J ajîittbeil. b. f. f. tSenttafcommiffton *c. 1857. II. SBb. S. 58.

2) Ibid. II. 93b. ©. 135.
3J Ibid. IL, 327.
4J SoUanbiften, 1. c. roo Pag. 50—70. bie ©t. «Sümmernif bebanbett roitb,

unb Söcitttjeil. b. f. f. Sentralcommiffton I., 133. ©ie »ollanbijîen bi*
ben aucb Slbbilbungen. Dft t)"* baS 33ilb unten jut ©eite nebft ®ei=

ger unb ©cbulj audj einen S3 ed) et.
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kanten zufallen. ') — Zu G «ist h al, einem kleinen alten Dorfe

in Steiermark findet sich in einem Haus mit der Jahreszahl 1538

ein St. Kümmernißbild, schön gearbeitet, in prachtvoll ausgeschmücktem

Gewände. Vom Geiger waren Spuren ^). — In der 1281

erbauten (oder schon stehenden) gothischen St. Magdalencapelle im

turolischen Thale Ridnaun ist ebenfalls ein solches Bild. °) Nur
die Hände sind an's Kreuz geschlagen, die Füße hängen frei.

Verhältnißmäßig spät kam dieser Cultus nach Prag, nämlich
erst 1684 durch einen belgischen Kaufmann. Die Darstellung der

Heiligen, die sich hier im Capucinercloster befindet, zeigt prachtvolle

reich mit Perlenschnüren besetzte Gewände, und am Kreuze

ausgestreckte Arme. Zur Linken kniet der Violinist, dem sie den

einen Schuh verschenkt hat, während der andere den Fuß bekleidet. *).

Berühmt ift das Bild auf Hülfensberg im Eichsfelde.
Von St. Kümmerniß, ein Bild im Dom zu Mainz, war bereits
die Rede. tt. Mone, Anzeiger VM. 455.

4.

Wenn wir sodann von den Denkmalen aus Stein, Holz oder

Leinwand zu jenen andern übergehen wollen, welche die Volkssage

geschaffen hat, so finden wir hierüber in der'Schweiz wenig
Ausbeute, vielmehr scheint außer in Steina, Bürglen und Obwalden

von Legende oder Sage dieser Art fast jede Spur im Gedächtniß
des Volkes entschwunden, wie so mancher sinnige Rest des

Alterthums.

In Obwalden erzählte man sich: St. Kümmerniß habe als
fromme Jungfrau zu Gott gebeten, er möchte ihr einen Bart geben

damit sie in ein Mannskloster treten nnd dort nur unter Männern
wohnend, bei den unvermeidlichen häufigen innern Versuchungen

um so größern Kampf und Sieg für die heilige Keuschheit finden

') Mittheil. d. k. Centralcommisswn zc. 1857. II. Bd. S. 58.

2) Ibicl. II. Bd. S. 135.

°) Ibicl. I!., 327.
4) Bollandisten, I. c. wo ?gA. 50—70. die St. Kümmerniß behandelt wird,

und Mittheil, d. k. k. Centralcommission I., 133. Die Bollandisten ha,
ben auch Abbildungen. Ost hat das Bild unten zur Seite nebst Geiger

und Schuh auch einen Becher.
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tonne. Sie roarb ertjört, ttjeilte ihren fämmtlidien Steidjtljum ben

Slrmen auê, begab fidj auf bie Silgerfdjaft unb fanb enblidj in
einem Slofter bie geroünfdjte Slufnaljme. Siele Satjre biente fie
tjier ©ott unb ben Srübern. ©inmal überfiel eine Stäuberbanbe

baè ©otteêfjauê, beraubte unb freujigte bie SJtöndje, barunter roar
St. Sümmernifj. Sllê fie tjernad) »om Sreuje abgenommen unb
ihrem Seidjname jur Seerbigung bie übliche SBafctjung ertfjeitt roer=

ben fottte, fam Sltteê an ben £ag. Stnbere fügen nodj einen gug
bei, ben bie Sehen ber Slttoäter »on ber tjeiligen SJtetania beriäj=

ten, bafe St. Sümmernifj nämlidj einmal »on einer ©irne ber Sa=

terfctjaft angeftagt unb bafür gebüfjt roorben fei, audj alle barauê
entfpringenben Unbilben fdjroeigfam erbulbet tjabe. ©ie erftere Se=

genbennerfion Ijat Stetjnlidjfeit mit bem Seben ber fjeiligen @uptjro=

fina, ben ©djiufj abgeregnet.
Sebenbiger hat fie fidj in Sjjrot unb Saiern erhalten, roie une

S- S. gingerte unb Sflnjer belehren '). Sefannt genug ift baê

fdjöne ©ebidjt »on Suftmuê Serner: „©er ©eiger »on ©münb",
roeldjer bem St. Sümmernifj-Sagenfreie enthoben ift.

©ie Segenbe roirb an ben »erfdjiebenften Drten im ©anjen
genommen jiemlidj gleichartig erjählt 2).

©te ^eilige füljrt bie Stamen SBilgefortiê, (v'rgp fortis
vierge forte) Sümmernifj, Dntcommera, (ohne Summer) Stu*

mini, S. Liberata, St. ©eljülfen, ©utropia, Stegenftebiê,
©ig nef ortie. Sie ift immer bie Tochter eineê tjeibnifetjen So*

nigê,baïb »on Sortugat, balb auê ©djottlanb. Staci) ber

©age bet ben ©ebrübern ©rimm roar Spmini Sönigetodjter unb
Sîonne im ©aalfelber ©löfter. ©ie fdjöne, weife unb

diri ft lid) e Sun 9fr au, wirb fobann »on einem anbern Sönige

jur ©tje begehrt, ober nadj einer Sariante, »om Sater felbft in
unnatürtidjer Siebe »erlangt. Sei ben Soltanbiften ift jener »on

©icilien; er hat im Sriege ben Sönig »on Sortugal überronn=

ben unb griebenêpreiê fott eben bie Srinceffin SBilgefortiê fein.

') 3. 35. Sitigette, ©agen, SJtäidjen unb ©ebtäudje aus SEljtot. gnsbtud*.
1859. ©. 375. — Sanjer Seittag IL, 420. ©djon ©ebrüber ©rimm,
beutfdje ©agen I., 426 fennen bie Segenbe.

*) Cf. ©ie S3oQanbiflen 1. c. — 3. SS. Singerie, 1. c. — ©rimm, I.e.—
SB. 2RenjeI, cbri|tticbe ©tjmbolit I., 535. u. beutfdje ©idjtung I. 296.

1S8

könne. Sie ward erhört, theilte ihren sämmtlichen Reichthum den

Armen aus, begab sich auf die Pilgerschaft und fand endlich in
einem Kloster die gewünschte Aufnahme. Viele Jahre diente sie

hier Gott und den Brüdern. Einmal übersiel eine Räuberbande
das Gotteshaus, beraubte und kreuzigte die Mönche, darunter war
St. Kümmerniß. Als sie hernach vom Kreuze abgenommen und

ihrem Leichname zur Beerdigung die übliche Waschung ertheilt werden

sollte, kam Alles an den Tag. Andere fügen noch einen Zug
bei, den die Leben der Altväter von der heiligen Melania berichten,

daß St. Kümmerniß nämlich einmal von einer Dirne der

Vaterschaft angeklagt und dafür gebüßt worden sei, auch alle daraus
entspringenden Unbilden schweigsam erduldet habe. Die erstere

Legendenversion hat Aehnlichkeit mit dem Leben der heiligen Euphro-
fina, den Schluß abgerechnet.

Lebendiger hat sie sich in Tyrol und Baiern erhalten, wie uns

I. V. Zingerle und Panzer belehren ^). Bekannt genug ist das
schöne Gedicht von Justinus Kerner: „Der Geiger von Gmünd",
welcher dem St. Kümmerniß-Sagenkreis enthoben ist.

Die Legende wird an den verschiedensten Orten im Ganzen

genommen ziemlich gleichartig erzählt 2).

Die Heilige führt die Namen Wilgefortis, (v'rZo tortis
vierZs torts) Kümmerniß, Ontcommera, (ohne Kummer) Ku-
mini, S./.ibe^a/a, St. Gehülfen, Eutropia, Regenfledis,
Dignefortis. Sie ist immer die Tochter eines heidnischen

Königs,j bald von Portugal, bald aus Schottland. Nach der

Sage bei den Gebrüdern Grimm war Kumini Königstochter und
Nonne im Saalfelder Closter. Die schöne, weise und

christliche Jungfrau, wird sodann von einem andern Könige

zur Ehe begehrt, oder nach einer Variante, vom Vater felbst in
unnatürlicher Liebe verlangt. Bei den Bollandisten ist jener von

Sicilien; er hat im Kriege den König von Portugal überwunden

und Friedenspreis soll eben die Princefsin Wilgefortis sein.

') Z. V. Zingerle, Sagen, Märchen und Gebräuche aus Tyrol. Jnsbruck,
1859. S. 375. — Panzer Beitrag II., 4L«. Schon Gebrüder Grimm,
deutsche Sagen I., 426 kennen die Legende.

') Ok. Die Bollandisten I. v. — I. V. Zingerle, I. v. — Grimm, I. v. —
W. Menzel, christliche Symbolik I., 535. u. deutsche Dichtung I. 236.
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Stadj einer Sariante ift fie, bie f dj o 11 i f dj e Sönigetodjter, fo fdjön
geroefen, bafj Seber ber fie fat), »on Siebe gegen fie erfüllt rourbe.
Sllê Sraut ©tjrifti, bem fie fidj in eroiger Seufdjljeit »erlobt tjatte,
ober roeit fie, alê ©tjriftin, feinen Reiben §eirathen roottte, bat fie

ju ©oft um Stellung auê ber Serlegenheit, in ber fie ftdj befanb,
ale ihr roegen biefer Sermätjtung fjart jugefefjt, fte fogar eingeïer*
ïert rourbe. Stadi ©inigen bat fie auê eigenem Slntriebe ©ott um
©ntftettung iljrer ©djönljeit. ©a ift itjr, roie bie ältefte beutfdje

gaffung ber Segenbe fagt, ©ott erfdjienen unb gab itjr, fie jufdjü=
„en, feine eigene ©eftatt. Stnbere meiben einfadj, auf itjr ljei=

fjeê glehen, ©ott möge fie ïorperlictj entfteïlen, bafj ïeiner metjr fie
alê ©attin begehre, fei fie bärtig geroorben.

©ie fchottifche SBilgefortiê bittet felber auêbrudtich um einen

Sart, ber itjr nun ellenlang roudjê. ©em Sater, roeldjer foldjeê
burdj gauberïunft gefchehen roäfmte, erflärte bie Sodjter bie

SJtactjt beê ©ebeteê. Slttein in gröfjte SButh »erfe|t, liefj er fte,
ihrem ©eliebten gleidj, an'ê Sreuj fdjtagen. ©inige Sage Ijieng
fie bereite in fdjroerfter Sîotlj. ©a ïam ein mitleibiger ©eiger —
nm mit feinem Spiel itjre ©djnterjen ju tinbern. Unb er fpielte
auê tieffter ©eele unb fpielte lange, fo bafj er »or SJÎattigfeit nictjt

meljr ftefjen ïonnte, fonbern ftdj auf bie Sniee nieberliefj unb fort=

fpielte fo gut eê ging, ßum ©anf liefj fie itjm einen mit ©otb
unb ©belgeftein gefctjmüdten ©chüij jufallen. Stadj anberer Ueber*

lieferung roar eê nidjt bie «Çeilige felber, fonbern ein Sitbnifj »on

itjr, »or roeldjem lange nadj bem SJtartertobe ber tjeiligen S^g*
frau ein arateê ©eigerlein (ein ©ctjufter, fagen ©tlidje) feine he*

brängte Sage flagte, burchauê nadj lex befannten lieblidjen ©age

»om „©eiger jn ©münb," lj meldje auch in Snrol ganj ähnlidj
lautet: „©a baê ©eigerlein ju itjrer Silbnifj gefommen, laê er itjr
Seben unb geigte mit Slnbactjt, biê baê Silb ben ©djut) fallen liefj.
©r trug ihn jum ©olbfdjmib. ©er ©olbfdjmib fagte, er habe iljn
geftot)Ien. ©aê ©eigerlein fagte : „„Stein."" SJtan glaubte eê iljm
nictjt, nnb roottte iljn hängen, ©a begehrte baê ©eigerlein ju bem

Silbe unb geigte, biê bafj eê ben anbern ©ctjulj auch fallen liefj.

') ©ott foU abet bie «^eilige, roeldje tjanbett, nidjt ©t. «ffümmernufs, fonbern

Säcitia, bie Patronin aller SKufifanten fein. (SJetgl. Dr. Dtto SSenefe,

Son uneljrlicben Seuten. ©. 49.)

Nach einer Variante ist sie, die sch otti sch e Königstochter, fo fchön

gewesen, daß Jeder der sie sah, von Liebe gegen sie erfüllt wurde.
Als Braut Christi, dem sie sich in ewiger Keuschheit verlobt hatte,
oder weil sie, als Christin, keinen Heiden Heirathen wollte, bat sie

zu Gott um Rettung aus der Verlegenheit, in der sie sich befand,
als ihr wegen dieser Vermählung hart zugesetzt, sie sogar eingekerkert

wurde. Nach Einigen bat sie aus eigenem Antriebe Gott um
Entstellung ihrer Schönheit. Da ist ihr, mie die älteste deutsche

Fassung der Legende sagt, Gott erschienen und gab ihr, sie zu schützen,

seine eigene Gestalt. Andere melden einfach, auf ihr heißes

Flehen, Gott möge sie körperlich entstellen, daß keiner mehr sie

als Gattin begehre, sei sie bärtig geworden.
Die schottische Wilgefortis bittet selber ausdrücklich um einen

Bart, der ihr nun ellenlang wuchs. Dem Vater, welcher solches

durch Zauberkunst geschehen wähnte, erklärte die Tochter die

Macht des Gebetes. Allein in größte Wuth versetzt, ließ er sie,

ihrem Geliebten gleich, an's Kreuz schlagen. Einige Tage hieng
sie bereits in schwerster Noth. Da kam ein mitleidiger Geiger —
um mit feinem Spiel ihre Schmerzen zu lindern. Nnd er spielte

aus tiefster Seele und spielte lange, so daß er vor Mattigkeit nicht

mehr stehen konnte, sondern sich auf die Kniee niederließ und
fortspielte so gut es ging. Zum Dank ließ sie ihm einen mit Gold
und Edelgestein geschmückten Schuh zufallen. Nach anderer
Neberlieferung war es nicht die Heilige selber, sondern ein Bildniß von

ihr, vor welchem lange nach dem Martertode der heiligen Jungfrau

ein armes Geigerlein (ein Schuster, sagen Etliche) seine

bedrängte Lage klagte, durchaus nach der bekannten lieblichen Sage

vom „Geiger zu Gmünd," ^) welche auch in Tyrol ganz ähnlich
lautet: „Da das Geigerlein zu ihrer Bildniß gekommen, las er ihr
Leben und geigte mit Andacht, bis das Bild den Schuh fallen ließ.

Er trug ihn zum Goldschmid. Der Goldschmid sagte, er habe ihn
gestohlen. Das Geigerlein sagte: „„Nein."" Man glaubte es ihm
nicht, und wollte ihn hängen. Da begehrte das Geigerlein zu dem

Bilde und geigte, bis daß es den andern Schuh auch fallen ließ.

') Dort soll aber die Heilige, welche handelt, nicht St. Kümmernuß, sondern

Cacilia, die Patronin aller Musikanten sein, (Vergl. Dr. Otto Beneke,

Bon unehrlichen Leuten. S, 49.)
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©a liefj man ben ©pielmann lebig." — „Sehr »erbreitet," bemerft

gingerte, Snrolê fleifjiger ©agenfammler baju. ©ine anbere ©at**

ftettung ber Sage in Stjrot (SJtitttjeilungen I. c. I., 134) fagt:
fte tjabe ju ©ott geftetjt, „bafj er atte ©efatjr ber Sünbe »on itjr
entfernt halten möge, aud) auf bie ©efafjr tjin, itjre Sdjönljeit
ju »erlieren. ©ogleidj rourbe fie unbänbig, roie ein SBilb beê

Sergeê unb fonnte burdj fein SJHttel bejäljmt roerben. ©er jäh*

jornige Sater, »oll ©rimm über baê unglüdlidje ©reignifj, jagte
bie Swtafrau fjilftoê in bie SBälber fjinauê, too fie »erlaffen roie

eine SBafjnftnnige unb »on ©ott ©efctjlagene umirrte. Sie rourbe

tjaarig am ganjen Seib unb befam um baê Sinn einen bidjten

Sart, mehr alê fpanttenlang. Qu biefem guftanb fingen fie bie

Säger ihreê Safere auf unb führten fie heim, ©ort rourbe fie
in einen tiefen Sburm geroorfen, roo fie in langem ©lenbe »er*
fümmerte. ©in feiiger Sob löete itjre Dual unb bie ©eroifjljeit
beê «çimmelê »erflärte ifjre legten güge." — ©a man fpäter ben

roahren Stamen ber Sungfrau nidjt mefjr geroufjt, habe man fie
roittfürlictj Virgo fortis, ftarfe Sun9frau, genannt, ©arauê fei
bie gorm SBilgefortiê entftanben. SBer fie anruft, bem gemährt
fie Qilfe unb befreit ihn »on Summer, bie einft fo fdjroeren Sum*

mer felber grofjmütfjig erbulbet hat. ©arum beifjt fie audj Dntfom*

mera, oljne Summer, Liberata ober Liberatrix, St. Sümmernifj.
Sefonberé aber ift fie Sefdjüjjerin juttgfräulidjer Unfdjulb, ift
bie Satronin ber mannbar roerbenben Suaen°- lattee Sebenêatterê,

roo ber Sart ju fproffen beginnt.

©och, wir. fjaben tjiemit bereite tjinübergegriffen auf eine

anbere grage, bie in ^infidjt ber St. Sümmetntfj*Sage befprodjen
roerben fann, nämlidj über Sebeutung unb ©rftärung ber*

fetben. ©ê gibt banon brei »erfdjiebene Serfuche, ber funftgefdjictjt*
lidie, ber mrjtfjotogtfctje unb ber tjagiologifdje ober ftrcrjentjiftorifcfjc.

©er erft er e, funftgefchidjtltdje, lehnt fidj an baê be*

reite erroätjnte Volto santo in Succa unb an einige anbere ©raji*
ftye »on älterem Urfprunge. Sei jenem ift ber Seib (im S- 1730),
„mit einem bamaftenen ober fammtenen golbgeftidten St ode beflei*

bet, unb trägt ftatt ber ©ornen* eine foftbare, golbene, mit
©belfteinen befehle Srone auf bem Raupte. — ©ie alten SJtünjen »on
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Da ließ man den Spielmann ledig." — „Sehr verbreitet," bemerkt

Zingerle, Tyrols fleißiger Sagensammler dazu. Eine andere

Darstellung der Sage in Tyrol (Mittheilungen l. c. I., 134) sagt:
sie habe zu Gott gefleht, „daß er alle Gefahr der Sünde von ihr
entfernt halten möge, auch auf die Gefahr hin, ihre Schönheit

zu verlieren. Sogleich wurde sie unbändig, wie ein Wild des

Berges nnd konnte durch kein Mittel bezähmt werden. Der
jähzornige Vater, voll Grimm über das unglückliche Ereigniß, jagte
die Jungfrau hilflos in die Wälder hinaus, wo sie verlassen wie
eine Wahnsinnige und von Gott Geschlagene umirrte. Sie wurde

haarig am ganzen Leib und bekam um das Kinn einen dichten

Bart, mehr als spannenlang. Jn diesem Zustand fingen sie die

Jäger ihres Vaters auf und führten sie heim. Dort wurde sie

in einen tiefen Thurm geworfen, wo sie in langem Elende
verkümmerte. Ein seliger Tod löste ihre Qual und die Gewißheit
des Himmels verklärte ihre letzten Züge." — Da man später den

wahren Namen der Jungfrau nicht mehr gewußt, habe man sie

willkürlich Virgo sortis, starke Jungfrau, genannt. Daraus fei
die Form Wilgefortis entstanden. Wer sie anruft, dem gewährt
sie Hilfe und befreit ihn von Kummer, die einst so schweren Kummer

selber großmüthig erduldet hat. Darum heißt sie auch Ontkom-

mera, ohne Kummer, Imborsi» oder l^iberstrix, St, Kümmerniß.
Besonders aber ist sie Beschützerin jungfräulicher Unschuld, ist

die Patronin der mannbar werdenden Jugend, jenes Lebensalters,

wo der Bart zu sprossen beginnt.

Doch, wir haben hiemit bereits hinübergegriffen auf eine

andere Frage, die in Hinsicht der St. Kümmerniß-Sage besprochen

werden kann, nämlich über Bedeutung und Erklärung
derselben. Es gibt davon drei verschiedene Versuche, der kunstgeschichtliche,

der mythologische und der hagiologische oder kirchenhistorische.

Der erstere, kunstgeschichtliche, lehnt sich an das
bereits erwähnte Volto santo in Lucca und an einige andere Cruzi-
ftxe von älterem Ursprünge. Bei jenem ift der Leib (im I. 1730),
„mit einem damastenen oder sammtenen goldgestickten Rocke bekleidet,

und trägt statt der Dornen- eine kostbare, goldene, mit
Edelsteinen besetzte Krone aus dem Haupte. — Die alten Münzen von
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Succa, ©ucaten nnb ©rofdjen, haben bie Umfdjrift ,,„S. VVLTUS""
seil. Christi. Sluf ber Sorberfeite geroabjrt man baê bärtige Sint*

lt| beê ©rlöfere mit langem <gaare unb einer gadenïrone. Stuf
einem »ierfadjen ©rofdjen teê ï. f. SJtünjfabinete in SBien fefjen

roir auf ber Sorberfeite ben bärtigen, gefrönten «Çeilanb in gan*

jer gigur unb langem ©eroanbe anê Sreuj getjeftet l)"
©in ©rueifix. »on äljnlidjer ©arftettung ift ju St. Sartbolo*

mäueberg in SJtontanon in ber ©acriftei aufberoafjrt unb »on So*

fept) Sergmann befdjrieben2). ©hriftuê, ber hier unbärtig er*

fdjeint, roaê feit bem eitften Sabrtjunbert tjödjft feiten ber galt
ift, trägt langeê, glatt tjerabfattenbeê Qaax unb auf bem Raupte
eine Sonigêïrone, ba man früljer meljr ben regierenben,
tjernadj ben leibenben ©rtöfer henrorfjeben roottte. ©ie fönigt.
Srone nimmt man an bem ©efreujigten biê inê »ierjetjnte Saljr*
fjunbert roatjr, roo fte mefjr unb mehr bem ©ornengeftectjte roei*

etjen mufj, — frjmbolifdj für bie Sird)engefd)idjte. Sobann ift je*

neê Silb mit einer »on ben Ruften biê an bie Snie reichenben

©djürje befleibet. Siê jum eitften Safjrfjunbert rourbe nadj eini*

gen Sunftarctjäologen ber ©eïreujigte ftetê befleibet bargeftettt.

©er Stuêbrud beê Qaupteè ift mehr rufiig unb ergeben, alê

fctjmerjljaft unb leibenb. ©ie güfje finb neben einanber auf ein

Srettdien geftellt unb mit jroei Stägein befeftigt. Unten am ©reuj
ift eine jugenblidje gigur ju feljen, unbärtig unb in ber Sinfen

ein Sudj fjaltenb, roafjrfdjeinlidj ber Ijeitige Soßannee. ©aê SBerf

bürfte nach Sergmannê ©djä|ung auê bem jroötften Sabjrtjunbert
flammen, ©in äfjnfichee bär ti g eê, rotjer gearbeitete^ Silb ift
in bem f. f. Stntiïencabinet in SBien, ein jüngeree im ©tift groetl.
©djon ber Sottanbift fjat ju ber in feinem SBerfe enthaltenen Stb*

bilbung »on ©t. SBilgefortiê, (bie „bärtig, gefrönt, mit langem
©eroanbe über einem niebern Stilare, »or bem ein SJtann fniet
unb bie ©eige fpiett", am tinfen gufj otjne ©cijuh, ber auf bem

Slltare neben einem Selche liegt, bargeftettt ift) bemerft, bafj felbe
bem S. Vultus in Succa entnommen fei, ©ie acta Sanctorum

tjaben bann audj eine ©arftettung »on ber Zeitigen, roo fie jroar

') SRittìjtil. b. t. î. (SentiaL-Sommiffion I, 133.
»J ©effen 33eittäge §u einet ftit. ©efdjidjte SJotatlbetgS. ©enffdjtiften ber

f. f. Slfab. pbilrf. W- Staffe in SBien. IV, 46. — SJtit Slbbilbung beS

metfrotitbigen Stusiflies.
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Lucca, Ducatennnd Groschen, haben die Umschrift „„8. VVI.1M""
soil, LKristi. Auf der Vorderseite gewahrt man das bärtige Antlitz

des Erlösers mit langem Haare und einer Zackenkrone. Auf
einem vierfachen Groschen des k. k. Münzkabinets in Wien sehen

wir auf der Vorderseite den bärtigen, gekrönten Heiland in ganzer

Figur und langem Gewände ans Kreuz geheftet ^)."
Ein Crucifix von ähnlicher Darstellung ist zn St.

Bartholomäusberg in Montavon in der Sacrifici aufbewahrt und von
Joseph Bergmann beschrieben ^). Christus, der hier unbärtig
erscheint, was seit dem eilften Jahrhundert höchst selten der Fall
ist, trägt langes, glatt herabfallendes Haar und auf dem Haupte
eine Königskrone, da man früher mehr den regierenden,
hernach den leidenden Erlöser hervorheben wollte. Die königl.
Krone nimmt man an dem Gekreuzigten bis ins vierzehnte
Jahrhundert wahr, wo sie mehr und mehr dem Dornengeflechte weichen

muß, — symbolisch für die Kirchengefchichte. Sodann ist
jenes Bild mit einer von den Hüften bis an die Knie reichenden

Schürze bekleidet. Bis zum eilften Jahrhundert wurde nach einigen

Kunstarchäologen der Gekreuzigte stets bekleidet dargestellt.

Der Ausdruck des Hauptes ist mehr ruhig und ergeben, als
schmerzhaft nnd leidend. Die Füße sind neben einander auf ein

Brettchen gestellt und mit zwei Nägeln befestigt. Unten am Creuz

ist eine jugendliche Figur zu sehen, unbärtig und in der Linken

ein Buch haltend, wahrscheinlich der heilige Johannes. Das Werk

dürfte nach Bergmanns Schätzung aus dem zwölften Jahrhundert
stammen. Ein ähnliches bärtiges, roher gearbeitetes Bild ift
in dem k. k. Antikencabinet in Wien, ein jüngeres im Stift Zmetl.
Schon der Bollandist hat zu der in seinem Werke enthaltenen
Abbildung von St. Wilgefortis, (die „bärtig, gekrönt, mit langem
Gewände über einem niedern Altare, vor dem ein Mann kniet

und die Geige spielt", am linken Fuß ohne Schuh, der auf dem

Altare neben einem Kelche liegt, dargestellt ist) bemerkt, daß selbe

dem 8. Vultu» in Lucca entnommen sei, Die sets 8snctorum
haben dann anch eine Darstellung von der Heiligen, wo sie zwar

>) Mittheil, d. k. k. Central-Commission l, 133.

') Dessen Beiträge zu einer krit, Geschichte Vorarlbergs, Denkschriften der

k. k. Akad. philos, hist. Classe in Wien. IV, 4ö. — Mit Abbildung des

merkwürdigen CruzisixeS,
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bte Srone trägt, aber bie güfje überfreujt finb unb bluten, roälj*
renb oberhalb jur Stedjten beê Silbeê bie Saube alê ©innbilb
ber Suttofraulidjïeit fdjroebt. Unten ift ber ©pielmann, ber, roie

eê fdjeint, in ben nieberlänbifcfjen ©arftettungen feiten fefjlt. —
©ê hat audj ber gelehrte Slnton Sttgram (1781) bie SBilgefortiê*
bilber alê auê bem ©rucifij tiergefloffen erflärt -)•

Sn neuefter geit fjat fidj ©ctjäfer in einer ©djrift: „©er
^ülfeneberg im ©idjêfetbe, 1853" biefer ©eutung angefdjloffen.

©agegen aber erfjob SBolfgang SJtenjet2) fein Sotum, inbem er

fic| metjr auf bie ©eite ber mptfjotogifeben ©rftärung ge*

geftellt unb jum SJtpttjuê »on ber jungfräulietjen ©öttin Souna
unb beê ©otteê Sragi jurüdgegriffen tjat. Se™ tft itjm bie

©öttin ber Unfterblidjïeit, roeldje wegen ber ©ünbe ber Slfen fjer*

abfluten mufjte »om ©tpfel ber ©fetje SJgbrafitt unb nun in Süm*

mernifj am gufj berfelben weint. S^ SBolfêpelj gefüllt, ift fie

an ben gufj eineê Saumeê gebannt, ©er ©eiger unb fein Secfjer

bagegen fei Sragi, ber ©ott ber ©idjtfunft, ber attein bei ber

©öttin roeilt unb treu bei itjr auetjätt um fte ju tröften.
©iefe Stnfidjt fudjt SB. SJtenjel ju unterftüijen buxdj Sern*

fung auf bie ©bba, roelche fdjon »om Quf j ab er g rebet, auf
bem bie heilïunbige SJtenglöb mit ihren Sungfrauen rootjnt. „©ine
SJtenge Serge in ©eutfdjlanb, roetdje SJtaria Qülf heifjen unb

roo bie djriftlidje ©otteêmutter um Teilung angefteljt roirb, fdjei*

nen fdjon »or ber Sefeljritng jum ©hriftenthum religiöfe Seretj*

rung genoffen ju Ijaben. ©ê rourbe genau ber Snftruftion SaP*
fteê ©regorê b. ©. entfprodjen haben, roenn bie chriftlicheit Se*

feljrer foldje altoereljrte Serge beê «Çeibentljumê fofort djriftlidj
geroeiht nnb ber SJtutter ©otteê ober einer anbern tjeiligen Quua,*

frau geroibmet hätten, ©aê roäre fein frommer Setrug, fonbern
nur bie Erhebung eineê unfdjäblidjen alten Solïêgtaubenê auf
bie höhere ©tuffe beê djrifttidjen ©taubenè geroefen. — ©è Ijanbett
fidj im ©fjriftentljutn bei foldjen ©ingen nirgenbê meljr »on Sta*

'J Calendarium chronologicum medii potissimum sevi. ©. 174. — ©in
SJticf auf unfete artijtifdje SEafel II. unb bie SJilbet bei 33etgmann unb
ben SJollanbijten jeigt übtigenS ben 3ufammenbang beutlidj.

*) ©effen Sttetatutblatt 1852, Sio. 11. u. 1853, >Jfo. 71: u. fdjtiftlicbe
©tjm&o.if I, 536 u. beutfdje ©idjtung I, 296.
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die Krone trägt, aber die Füße überkreuzt sind und bluten, während

oberhalb zur Rechten des Bildes die Taube als Sinnbild
der Jungfräulichkeit schwebt. Unten ist der Spielmann, der, wie

es fcheint, in den niederländischen Darstellungen selten fehlt. —
Es hat anch der gelehrte Anton Pilgram (178t) die Wilgefortis-
bilder als aus dem Crucifix hergeflossen erklärt ^).

In neuester Zeit hat sich Schäfer in einer Schrift: „Der
Hülfensberg im Eichsfelde, 1853" dieser Deutung angeschlossen.

Dagegen aber erhob Wolfgang Menzel ^) sein Votum, indem er

sich mehr auf die Seite der mythologischen Erklärung
gegestellt und zum Mythus von der jungfräulichen Göttin Jduna
und des Gottes Bragi zurückgegriffen hat. Jene ist ihm die

Göttin der Unsterblichkeit, welche wegen der Sünde der Asen
herabsinken mußte vom Gipfel der Eschs Agdrasill und nun in
Kümmerniß am Fuß derselben weint. Jn Wolfspelz gehüllt, ist sie

an den Fuß eines Baumes gebannt. Der Geiger und sein Becher

dagegen sei Bragi, der Gott der Dichtkunst, der allein bei der

Göttin weilt und treu bei ihr aushält um sie zu trösten.

Diese Ansicht sucht W. Menzel zu unterstützen durch Berufung

auf die Edda, welche schon vom H yfjab er g redet, auf
dem die heilkundige Menglöd mit ihren Jungfrauen wohnt. „Eine
Menge Berge in Deutschland, welche Maria Hüls heißen und

wo die christliche Gottesmutter um Heilung angefleht wird, scheinen

schon vor der Bekehrung zum Christenthum religiöse Verehrung

genoffen zu haben. Es würde genau der Instruktion Papstes

Gregors d. G. entsprochen haben, wenn die christlichen
Bekehrer solche altverehrte Berge des Heidenthums sofort christlich

geweiht und der Mutter Gottes oder einer andern heiligen Jungfrau

gewidmet hätten. Das wäre kein frommer Betrug, sondern

nur die Erhebung eines unschädlichen alten Volksglaubens auf
die höhere Stuffe des christlichen Glaubens gewesen. — Es handelt
sich im Christenthum bei solchen Dingen nirgends mehr von Na-

') Oslsngsrium eKronnIoSieuin meàii potissimum «vi. S, 174. — Ein
Blick auf unsere artistische Tafel II. und die Bilder bei Bergmann und
den Bollandisten zeigt übrigens den Zusammenhang deutlich.

2) Dessen Literaturblatt 1852, No. 11. u. 18S3, No, 71: u. schriftliche

Symbolik I, 536 u. deutsche Dichtung I, 296,
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turcuttuê, rooljl aber »on einer fdjönen unb tiefen ©pmboliï."
©o ber erfte ©timmfütjrer biefer Stnfidjt, SB.SBenjel, roelcfjer ben

«çutfenêberg aie foldjen Ijeibnifàjen Suttuêort betradjtet. SBirflidj
bejeugt baê Seben beê fjeiligen Sonifajiuê l) ber «§ulfenêberg tjabe

fonft ©tuffenberg gefjeifjen, roegen bem ©ö|en Stuffo, ber bort
Drafel erttjeilt habe, ©päter habe Sart b. ©. hier für erhaltene

«•Qilfe ©ott gebanft, roeêfjaïb ber Stame „fèutfenêberg" aufgeïom*

men fei.

©ie Ijagiotogifäje, ober fuctjengefctjicljtlidje ©rïla*

rung fafjt ben Sem ber @t. Sümmernifjtegenbe alê tjiftortfctje
Sljatfadje auf. ©afür fann angeführt roerben, bafj man ju ©tein*
berg im ^ottänbifdjen baê ©rab, ober bodj ben Seib ber tjeitigen
Dntfommera ju beft|en behauptete, unb Steliquien banon an met)*

rere Drten aufberoafjrt roerben. Sludj bie beiben ©t. Sümmernifj*
bitber ju ©feinen unb Sürglen haben auf ber Sruft runblidje,
»ornen mit einem ©lafe »erfefjene Deffnungeu, in roetdjen Ste*

liquien eingefafjt finb, »ermutljlidj »on ber ^eiligen, gerner fpridjt
für biefe Stnfidjt bie ungemein grofje Serbreitung, foroie bie Sn--

nigfeit, roeldje fidj in ber Seretjrung biefer ^eiligen jeigt. ©nb*

lictj bie ©inftimmigfeit, roeldje bet biefer roetten geograptjifdjen

Sluêbetmung in ber Segenbe tjerrfcrjt beutet an, bafj ftdj bie ©rin*

nerung ba»on nidjt aufê ©eratheroohl unb jufättig buret) baê Solf
ertjalten Ijabe, fonbern bafj fie burdj eine fjöhere, einljeitlidje Sfte*

gerin, bie Sirdje, geljütet roorben fei.
SBäre eê möglich ju beftimmen, roetdje biefer brei ©rflärun*

gen bie redjte fei, fo liefje fidj baburdj ein Stnljaltêpunft geroin*

nen, baê Sllter ber Segenbe ju bejeidjnen.

©er erften Stnfidjt jufolge roäre fie entftanben, „ale man
fdjon bie nadten ^»eilanbe geroohnt geroefen. ©a feien jene altern
Silber alê frembartig aufgefallen unb baê lange "©eroanb habe

ju ber gabel Seranlaffung gegeben, hier fei nidjt ©tjriftuê, fon*
bern eine bärtige Sungfrau gefreujigt. Sofort fei bann auê bem

«•Qeitanb unb Reifer eine roeibtidje «§ütfe gemadjt roorben. ,,„Qd)
theile biefe Slnfiàjt nidjt""; fügt SB. SJtenjet bei2). SBir muffen

') ©eitets, bet tjl. SJonifajiuS. ©. 161.
2) ©effen StjrijH. ©tjmboiif I, 536.
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turcultus, wohl aber von einer fchönen und tiefen Symbolik."
So der erste Stimmführer dieser Ansicht, W.Wenzel, welcher den

Hülfensberg als solchen heidnischen Kultusort betrachtet. Wirklich
bezeugt das Leben des heiligen Bonifazius der Hülfensberg habe

sonst Stuffenberg geheißen, wegen dem Götzen Stull«, der dort
Orakel ertheilt habe. Später habe Karl d. G. hier für erhaltene

Hilfe Gott gedankt, weshalb der Name „Hülfensberg" aufgekommen

sei.

Die hagiologische, oder kirchengeschichtliche Erklärung

faßt den Kern der St. Kümmernißlegende als historische

Thatsache auf. Dafür kann angeführt werden, daß man zu Steinberg

im Holländischen das Grab, oder doch den Leib der heiligen
Ontkommera zu besitzen behauptete, und Reliquien davon an mehrere

Orten aufbewahrt werden. Auch die beiden St. Kümmerniß-
bilder zu Steinen und Bürglen haben auf der Brust rundliche,

vornen mit einem Glase versehene Oeffnungen, in welchen

Reliquien eingefaßt sind, vermuthlich von der Heiligen. Ferner spricht

für diese Ansicht die ungemein große Verbreitung, sowie die

Innigkeit, welche sich in der Verehrung dieser Heiligen zeigt. Endlich

die Einstimmigkeit, welche bei dieser weiten geographischen

Ausdehnung in der Legende herrscht deutet an, daß sich die

Erinnerung davon nicht auf's Gerathewohl und zufällig durch das Volk

erhalten habe, fondern daß sie durch eine höhere, einheitliche
Pflegerin, die Kirche, gehütet worden fei.

Wäre es möglich zu bestimmen, welche dieser drei Erklärungen

die rechte sei, so ließe sich dadurch eiu Anhaltspunkt gewinnen,

das Alter der Legende zn bezeichnen.

Der ersten Ansicht zufolge wäre sie entstanden, „als man
fchon die nackten Heilande gewohnt gewesen. Da seien jene ältern
Bilder als fremdartig aufgefallen und das lange Gewand habe

zu der Fabel Veranlassung gegeben, hier sei nicht Christus,
fondern eine bärtige Jungfrau gekreuzigt. Sofort sei dann aus dem

Heiland und Helfer eine weibliche Hülfe gemacht worden. „„Ich
theile diese Ansicht nicht""; fügt W. Menzel bei 2). Wir müssen

>) Seiters, der hl. Bonifazius. S, tSl.
2) Dessen Christl. Symbolik I, 53«.
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ebenfattê gefteljen, bafj uttê biefe Stnnahme ungenügenb erfctjetnt,

um bie Shatfadje in ibrem ganjen Umfang unb ^rttjalt ju er*

Hären.

©agegen roitt une bunïen, bafj aile brei Slnftdjten »ereinigt
roerben ïonnen: ©er tnftorifdje Sem, ber für feine Silbungêjeit
fetber eine Seriobe in Stnfprudj nimmt, roo <Qeibiiifdjeê unb ©hrift*
lidjeê audj im Seroufjtfein Sieler, namentlich beê einfachem Sol*
ïeê, nocfj nictjt fcharf auêgefchieben roar unb Sieleê fidj mengte,
bi fer fjiftorifche Sern ift feftjufjatten. gubem ftnb ja mandje
tjeibnifcrje SJînttjen nidjtê anbereê alê ein frjmbolifàjeê, bichterifcheê
©eroanb für an unb für fich eroiggettenbe SBahrheiten unb S^e-t-
Unb nun, roenn eê tjiefj: ©ott fjabe berfjeitigen ftarïen Sungfrau
feine eigene ©eftalt gegeben, fo lag eê nahe, fie in ber gorm
barjuftetten, roelche überhaupt für bie ©hriftuêbilber jener frülje*
ften ©podje beê SJtittelatterê, (bahin roirb rootjl bie ©ntftehungê*

jeit unferer Segenbe gehören), —¦ im Slïïgemeinen gebräuchlich

roar, bie Sonigêïrone unb baê lange ©eroanb; ber Sart roar
fchon burdj baê SBunber erforbert.

Uebrigené ift St. SBilgefortiê nidjt bie einjige Barbata, ber

djriftlidjen Sorjeit. ©ê gibt audj eine heilige Paula Barbata, eine

Sungfrau mit langem Sarte, bie audj um lüfternen Siadjftettungen

ju entgelten, ben «Rimmel barum gebeten hat. ©leidjeê roirb »on
St. ©atta in Stom erjählt, fie erfdjeint in Sart unb Drbenêtradjt.
S«jr Sob roirb inê Saïjr 504 gefegt *)• Sogar fdjon »on einer
Venus barbata fjat bie »ordjrifttidje geit gefprodjen. ©ie Sereljrung
ber fjeiligen SBilgefortiê ift faft überall, too fie auftrit, eine un*
oorbenftictje. Su lateinifdjer, franjöftfdjer, belgifdjer unb beut*

fdjer Spradje finb bie Segenben über fte »erfafjt 2). ©ie ältefte

beutfdjgefcfjriebene Ijat man ju iQeibelberg 3).

Stirer roirb audj roie bemerft in fetjr atten SJtartprologien
erroäljnt. greiftet) mag bie ©intragung in biefelben in jiemlidj

») SSetgl. Gnjriftt. Äunftftjmb. unb 3fonogtapbie oon Sftaboroifc. gianffutt
a. SR. 1«39. ©. 12.

2) Cf. Acta S S. 1. c.

3) «panbfcljr. Sio. 793. 33(. 6. Cf. Mone, Steiget VII, 583. — S®. SRtn*

iti beutfebe ©idjtung I, 296 gibt fte in neubodjbeutfdjet tlebeifejjung. —
SJetgl. SltcbiB b. «pettnebetg. altettbumSf. SeteinS. Sief. I.

ebenfalls gestehen, daß nns diese Annahme ungenügend erfcheint,

um die Thatsache in ihrem ganzen Umfang und Inhalt zu
erklären.

Dagegen will uns dünken, daß alle drei Ansichten vereinigt
werden können: Der historische Kern, der für seine Bildnngszeit
selber eine Periode in Anspruch nimmt, wo Heidnisches nnd Christliches

auch im Bewußtsein Vieler, namentlich des einfachern Volkes,

noch nicht scharf ausgeschieden war und Vieles sich mengte,
di ser historische Kern ist festzuhalten. Zudem sind ja manche

heidnische Mythen nichts anderes als ein symbolisches, dichterisches

Gewand für an und für sich ewiggeltende Wahrheiten und Ideen.
Und nun, wenn es hieß: Gott habe der heiligen starken Jungfrau
seine eigene Gestalt gegeben, fo lag es nahe, sie in der Form
darzustellen, welche überhaupt für die Chriftusbilder jener frühesten

Epoche des Mittelalters, (dahin wird mohl die Entstehungs-
zeit unserer Legende gehören), — im Allgemeinen gebräuchlich

war, die Königskrone und das lange Gewand; der Bart war
schon durch das Wunder erfordert.

Uebrigens ist St. Wilgefortis nicht die einzige Lsrbäts, der

christlichen Vorzeit. Es gibt auch eine heilige ?suls ösrbstg, eine

Jungfrau mit langem Barte, die auch um lüsternen Nachstellungen

zu entgehen, den Himmel darum gebeten hat. Gleiches wird von
St. Galla in Rom erzählt, sie erscheint in Bart und Ordenstracht.

Ihr Tod wird ins Jahr 504 gesetzt '). Sogar schon von einer
Vsnus bsrbsts hat die vorchristliche Zeit gesprochen. Die Verehrung
der heiligen Wilgefortis ist fast überall, mo sie auftrit, eine

unvordenkliche. Jn lateinischer, französischer, belgischer nnd deutscher

Sprache sind die Legenden über sie verfaßt 2). Die älteste

deutschgeschriebene hat man zu Heidelberg ^).

Ihrer wird auch wie bemerkt in sehr alten Martyrologien
erwähnt. Freilich mag die Eintragung in dieselben in ziemlich

') Vergl. Christl, Kunstsymb. und Ikonographie von Radowitz, Frankfurt
a. M. 1»33. S. 12.

y Ok. z«t« 8 8. I. «.

y Hcmdschr. No. 7gg. Bl. 6, Of. None. Anzeiger VII, S83. — W. Men¬

zel deutsche Dichtung l, 236 gibt sie in neuhochdeutscher Uebersetzung. —
Vergl, Archiv d. Henneberg, alterthumSf. Vereins. Lief. I,
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fpäterer geit erfolgt fein, roie biefs Sotter Ijinftdjtltd) ber Srüffe*
1er hanbfcßrift »on Ufuarbê SJtartprolog beljauptet •*).

Sn fdjroeijerifdjen ©atenbarien haben roir — foroeit une biê*
her gegönnt roar nactjjufefjen, ïetne Spur »on ©t. SBilgefortiê ober

Sümmernifj getroffen, ©en jiemlidj »erbreiteten ©uft bejeugte
auch §ottinger2) unb jäfjtt ©t. Sümmernifj unter „bie neuen Qet
tigen." ©amit ift jebodj roeiter nidjtê gefagt, alê bafj fie erft im
SJtittelatter bei une aufgetaudjt fei, etroa jur geit ber Sreujjüge,
roaê roir nidjt in Slbrebe ftetten fönnen.

©iefe «pf. Martyrol. Usuardi pag. 397 bat jum IV. Id. Jul. (12. Suli)
Berjeidjnet : „Et beat» Wilgefortis virginis et martyris, filiae regis
Portugalia*.'* — Sluf ben 20. 3uti bat fie I. c. pag. 415 ©teßen. „Item
S. Wilgefortis v. et m. filiae regis Portug.; u. Molan : ,,Item s. Wil-
gef. v. et m. filile regis Portug. quam nonnulli latine Liberatali!, teu-
tonice autem Ontecommeram agnominant." 3um 20. Suli Ijat bas

Bon StoSroetjb IjetauSgeg. Martyrol. rom. :In Lusitania S. Wilgefortis
virginis, que pro Christiana fide ac pudicitia decertans in Cruce glo-
riosum obtinuit triumphum.*'
«Sirdjengefcb. II, 612. 615.

2«S

späterer Zeit erfolgt fein, wie dieß Soller hinsichtlich der Brüsseler

Handschrift von Usuards Martyrolog behauptet ^).

In schweizerischen Calendarien haben wir — soweit uns bisher

gegönnt war nachzusehen, keine Spur von St. Wilgefortis oder

Kümmerniß getroffen. Den ziemlich verbreiteten Cult bezeugte

auch Hottinger 2) und zählt St. Kümmerniß nnter „die neuen
Heiligen." Damit ist jedoch weiter nichts gesagt, als daß sie erst im
Mittelalter bei uns aufgetaucht sei, etwa zur Zeit der Kreuzzüge,
was wir nicht in Abrede stellen können.

Diese Hs. Asrtvrol. vsusrcki PSA. 397 hat zum IV. Ili. lui. (IL. Juli)
verzeichnet: „Lt bests? Wilgefortis virginis et msrtvris, tili« regis
koi-tugslis?," — Auf den 20. Juli hat sie I. o. psg. 415 Greven. „Item
8. Wilgefortis v. et m. filiss regis kortug.; u. MIsn: ,,ltem s. Wil-
get, v. et m. lilisz regis kortug. qusm nonnulli Istine liberstsm, leu-
tonioe gutem Onteeommersm sgnominsnt." Zum 20. Juli hat das

von Rosweyd herausgeg. ülsri^rol. rom. :Iu I^usitsnis 8. Wilgefortis
virginis, <pie pro ekristisns ticke so puckivitis ckeeertsns in Oruee gl«-
riosum obtiiuiit triumpkum."
Kirchengesch. Il, S12. 61S.
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